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Cageschronik
Die Meldung über die Tagung des Oberſten Rates am

4. Auguſt in Paris iſt jetzt amtlich beſtätigt.
Gin engliſches Flottengeſchwader ſtattet Danzig einen Veſucht

ab als Demonſtration gegen franzöſiſche Truppen und
Munitionstransporte,

In den deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen ergeben ſich be
ſonders mit Rückſicht auf England neue Schwierigkeiten.

Wegen Nichtannahme von Steuervorlagen im ſächſiſchen
Landtage iſt in Sachſen eine Negierungskriſe zu erwarten

Der Beginn der ſog. Abrüſtungskonferenz iſt endgültig auf
J ſammelt worden iſt. Dieſe Prüfung war von VBriand ver
J langt worden. Die engliſche Regierung hatte dagegen nie F

mals Proteſt erhoben, ſondern nur den Nutzen angezweifelt.

den 11. November feſtgeſetzt worden.

Das Dilemma.

Briand oder Wirth

dem Entſchluß aufgenommen werden, nichts w für
Löſung des Reparationsproblems zu tun. Die Folge wäre
für Deutſchland größte ſoziale, induſtrielle und finanzielle
Unordnung und für Frankreich und England eine
Verſchärfung der zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Diffe-
renz. Houſe führt weiter aus, Groß-Britannien werde die
Verbindung mit Frankreich nur zerſchneiden, wenn letzteres
eine extreme Haltung einnehme. Frankreich könne im Augen-
blick mit Hilfe ſeines Heeres den Kontinent beherrſchen.
Dieſ ePolitik würde aber Frankreich iſolieren, denn die mo-
e geſtatte es keiner Nation, eine ſolche Haltung ein
zunehmen.

Engliſche Schiffe nach Danzig.
Nachdem vor einigen Tagen ein kleineres engliſches Ge-

ſchwader im Danziger Hafen eingetroffen war, wird jetzt be
kannt, daß das ganze engliſche erſte Linienſchiffsge-
ſchwader der Atlantiſchen Flotte unter Führung des Ad-
mirals Nicholſon nach der Oſtſee unterwegs iſt und demnächſt
vor Danzig erwartet wird. Es iſt wohl nicht zuviel
geſagt, in der Verſammlung dieſer engliſchen Flottenmacht
vor Danzig eine

Demonſtration gegen die franzöſiſchen
Landungsabſichten

in Danzig, dann aber auch eine Kontrolle der franzöſiſchen
Waffen- und Munitionstransporte für Polen zu erblicken,
die gerade in der letzten Zeit wieder einen ungeheuren Um-
fang angenommen haben. General Hagking erklärte dem fran-
zöſiſchen Generalkonſul und dem polniſchen Generalreſidenten,
daß er ſich angeſichts des Umſtandes, daß die Bevölkerung
und vor allen Dingen die Arbeiterſchaft Danzigs über-
wiegend deutſch ſei, nie und nimmer mit einer
Ausſchiffung der franzöſiſchen Oberſchleſientruppen im Dan-
ziger Hafen einverſtanden erklären könne,

Teilnahme der Polen an der Entwaffnung
Deutſchlands

Der Warſchauer „Kurjer Lwowska“ bringt eine Meldunag,
aß zwiſchen den Alliierten und der volniſchen Regierung
erhandlungen ſchweben über die Teilnahme Polens an der

Kommiſſion des Generals Nollet in Berlin. die Deutſchlands
Entwaffnung überwacht. Das Blatt erfährt, daß die Vor-
chläge Polens unterſtützt worden ſeien und die Verhandlun-

n in allernächſter Zeit zum Abſchluß gelangen werden.

Verſchärfung der Lage in Rybnik.

Die Lage im Kreiſe Rybnik hat ſich verſchärft. Haupt
ſächlich in der Stadt ſelbſt, jedoch auch auf dem Lande ver-
ſtärken ſich die Aufſtändiſchen durch Zuzug aus Kongreßpolen
nuffallend ſchnell. Der polniſche Rreisbeirat in Rybnik hat
nach wie vor die Gewalt in Händen. Die Emma-Grube hielt
vor einigen Tagen eine Belegſchaftsverſammlung ab, in der
von den Polen beſchloſſen wurde,

alle deutſchen Beamten hinauszuwerfen,
Die Dongersmarckgrube wird von bewaffneten Aufſtändiſchen

I Die engliſchen Sachverſtändigen fahren heute nach Paris

J lungen dieſer Kommiſſion die Verhandlungen des Oberſten

J engliſche Regierung ſcheint auf dem Standpunkte zu ſtehen,

Mittwoch, den 27. Juli 1921. 161. Joroang
Mverſter Rat am 4. Auguſt in Paris.

Entſendung von Truppen nur auf Beſchluß
des Oberſten Rates.

an S

Das neue Programm
der Sozinldemokrutie.

Ver ſozigliſtiſche Arbeiterbewegung war lange eben ein
e Bewegung; war der Ausdruck eines urwüchſigen, ſchwer ber e e Muterte Wtetenle h Le fgrenzbaren Empfindens und Wollens der Maſſen; als ſolche

ſtätigt. Es wurde endgültig beſchloſſen, die Verhandlungen war ſie geſund und lebensfähig; ſie trug den Stempel der
für den 4. Auguſt anzuberaumen. Die engliſche Regie- FEchtheit und Bejahung. Jn volkstümlichen und volklichen
rung hat vereitwilligſt zugeſtimmt, daß die Verhandlungen Bahnen fortſchreitend, hätte ſie zu einem Faktor der inneren
in Paris ſtattfinden. Ferner gab ſie ihre Zuſtimmung FErneuerung im Zeitalter der Verſumpfung und Verflachung

werden können. Zu ihrem und unſerem Unglück wurde ſiez einer vorherigen Prüfung des Materials, das von der
Kommiſſion der Sachverſtändigen in Paris ange Kin die Gedankengänge marxiſtiſcher Jdeologien gezwängt und

Derlor damit für Deutſchland die aufbauende Bedeutung. Jm-
jmerhin blieb ſie lange noch eine Bewegung, bis durch dag

e Stelle der Bewegung die partei-
z a Adoktriäre Verzwängthent rrat, das Totlaufen in geengter r J ettris S erzwängthent rat, das Totlauſen in geengterBahn; die motsriſche Kraft, die auf poſitives Schaffen ge

kErfurter Programm an di

richtet war, war gehemmt. Organiſation und Schabloue
waren Erſatz; aus der zuverſichtlichen Bejahung wurde die
verbiſſene Verneinung aus Prinzip. Nicht die Zielſetzung
war das Zeichen dafür jede Bewegung hat ein Ziel, wie
ſie einen Anlaß hat ſondern die programmatiſche Bindung.
Der äußere Beweis für die Erſtarrung war die Zerſetzung

innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei, die zur mannig
fachen Spaltung führte.

Das Erfurter Programm ſoll nun abgetan werden prak,
Itiſch beſteht es gewiß nicht mehr und auf dem Görliher
JParteitag durch ein neues erſetzt werden. Der Entwurf liegt
im „Vorwärts“ vor. Adolf Brauns Geiſt beſeelt ihn; zur

Seite ſtehen ihm neben anderen die Juchacz, MüllerFranken,
Herrmann Müller-Berlin, Robert Schmidt. Ein origineller
führender Kopf iſt nicht darunter, kein einziger, von dem man,

Igleich Bebel, ſagen könnte, daß er auch außerhalb der Partei
ſachlich anerkannt würde und Bedeutung hätte. Daß Auguſt

Müller und Paul Lenſch nicht darunter ſind, iſt weiter kein
Wunder; immerhin iſt es beachtlich, daß auch Wiſſel nicht in
der Programmkommiſſion war.

J Bei näherer Betrachtung fällt ſofort ein bezeichnendes Mo
ment auf: die Art der Stoffbehandlung. Alle wirklich wichti

gen und für Gegenwart und Zukunft bedeutſamen Fragen
werden mit ein paar Worten abgetan; ganze 16 Zeilen ſind
den Finanzen gewidmet. Zweifellos harmloſe Gegenſtände,
die zumindeſt für den Parteimann unumſtsßlich feſtliegen,
ſind dagegen breiteſt ausgeführt. So hält man ſich den Weg
frei; die klare Stellungnahme wird vermieden; nötigenfalls
kann man es ſo oder ſo; es kommt nur auf die Auslegung
an. Zu klarem Entſchluß und klarer Feſtlegung dieſes Ent-
ſchluſſes gehört Mut und Verantwortungsfreudigkeit. Beides
fehlt den Verfaſſern des Entwurfes. Dazu gehört r

2 Ueberſchauen der Dinge und die daraus folgende Erkenntnider 11. franzöſiſchen Diviſion. der R Wwendigieiten ruch dieſe Vorausſetzungen ſind nicht
Jm Hafen von Le Havre liegt eine aus vierzig franzö- gegeben. Dazu gehört Bekennen zu Mißgriffen, Fehlern und

ſiſchen Dampfern beſtehende Flotte bereit, auf Befehl nach Jrrtümern. Wenn man überhaupt das einſieht, ſo will man
Antwerpen in See zu gehen, um dorthin die elftefranzöſiſche Jes nicht zugeben.
Diviſion zu transportieren. Das „Journal des Debats“ Das Programm iſt ausgeſprochen innenpolitiſch gedacht. Mit

Rates keinesfalls verzögern dürfen
Jn der Frage der Truppenverſtärkungen iſt da-

gegen bisher keine Einigung erzielt worden. Die
daß es ihr unmöglich ſei, von Deutſchland die erforderlichen
Maßnahmen für den Transport einer franzöſiſchen Diviſion
durch deutſches Gebiet zu verlangen. Die engliſche Regie
rung ſetzt im Prinzip der Entſendung neuer Truppen-

r e h o edaß die Entſendung der in Frage nden Diviſion aufgeſchoben wird, bis der Oberſte Rat über die Not
r einer ſolchen Entſendung Beſchluß ge-

a

Curzon und Balfour vertreten England auf der Konfe-
renz. Lloyd George iſt wahrſcheinlich nicht zugegen.

Vertretung der Vereinigten Staaten auf der Tagung des
Oberſten Rates.

Man verſichert in Paris, daß die Vereinigten Staaten
ſich auf der bevorſtehenden Sitzung des Oberſten Rates
durch ihren Geſandten in London vertreten laſſen werden.

Eine Warnung an Deutſchland
Jn der Beſprechung zwiſchen Lord Curzon und dem

franzöſiſchen Botſchafter in London ſoll der engliſche Außen-
miniſter nach der Meldung des „Petit Pariſien“ dem Bot-
ſchafter Frankreichs verſichert haben, die engliſche Regie
rung werde der Berliner Regierung zu verſtehen geben,
daß die letztere ſich einem großen Jrrtum hingeben würde,
falls ſie geneigt ſei, die augenblicklichen Meinungsverſchie-
denheiten zwiſchen Frankreich und England als Zeichen der
Lockerung der herzlichen Bande auszulegen, die zwiſchen
dieſen beiden Mächten immer beſtehen würden.

Der Seetransport

ſchreibt, auf alle Fälle erſcheine es ſchwierig, die zur Ab- FpPolitik im eigentlichen Sinne hat es nichts zu tun. Außen-

e nr en edes O n Rates angeſetzten Tage durchzuführen. Abſatz: „Völkerbeziehungen und Jnternationale“ gibt nureinige theoretiſch aufgemachte Phraſen, die unpolitiſch ſind,
da ſie nicht auf dem Boden des Möglichen ruhen. Agitätoriſche
Momente ſind es, die dem Ganzen den Stempel aufdrücken.

beſetzt gehalten. In Rybnik iſt neuerdings auch der bekannte Kraß geſprochen: Abfaſſung des Programms nach dem Ge
Polenführer Roſanski wieder aufgetaucht; er war bis ſichtspunkt, wie bei den folgenden Wahlen möglichſt viel Par-
zum Beginn des letzten Aufſtandes polniſcher Plebiſzitkomneiſ teifunktionäre in einträglichen Stellen untergebracht werden
ſar in Rybnik. Alle Fäden der volniſchen Kampforganiſatio können.
nen laufen augenblicklich nach Heudeck öſtlich Tarnowitz an der Dieſe Einſtellung leuchtet ſofort ein, wenn man ſich die
volniſchen Grenze. Jn Loslau haben jetzt rund 80 deutſche mannigfachen Widerſprüche anſieht die ſich ergeben müſſen,

i s aus diamilien die Stadt verl i ni die Za wenn man radikale Agitationsphraſen mit durchaus unrarer Na Drllowe, d Tun Brſen dex Une whnen kalen, kleinbürgerlich-konſervativen Zielen und Wünſchen zu

t vereinigen ſucht. Eduard David hat dies als erſter KritikerOberſten Salvioni in Ratibor eine Kompagnie Jtaliener ge des Programms herausgeſtellt bei Beleuchtung der Agrar
legt werden. Jn Rauden i ſtein Zug franzöſiſcher Huſaren fragen. Er geht dabei ſoweit, von einem Papierſoziglismus

eingetroffen. zu ſprechen. Die „Sozialiſtiſche Korreſpondenz“ Dredie Einwände Davids, läßt dabei aber bezeichnenderweiſe
Fiasko des Streiks. weniger die prinzipiellen als die praktiſch-wahltaktiſchen Ge

r ſind nicht im r ſichtspunkte hervortreten.nik befolgt worden. Es kam nur zu Teilſtreiks. Auch der Der unpolitiſche, parteitaktiſche Gedankengang iſt damitStreik in Knorow iſt raſch erledigt worden. richalttee zugegeben; er entſpricht der Parteitradition der
letzten Jahrzehnte. Jn dem Sinne kann man trotz allerFolgenſchwere Exploſion einer Sprengſtoffabrik. War n weiteren Wandelbarkeit von einem gewiſſen

Jn Kriewald bei Rybnik flog beim Ausladen von Explo- ein, was bisſivſtoffen die Sprengſtoffabrik in die Luft. 11 Arbeiter wur- r r per ändert, was
den ſofort getötet. drei weitere ſtarben auf dem Weg ins Kran Zum Görlitzer aa irde i z allein
kenhaus. Weitere liegen unter den Trümmern. 20 wurden dort endlich herauskommen wird:; die Herren mögen ſich all
ſchwerverleßt. Der Schaden geht in die Millionen. Der Be die Köpfe zerbrechen. Wir können in Ruhe das Ergebnis
trieb ruht für längere Zeit. 550 Arbeiter müſſen feiern abwarten. Politiſch Bedeutſames wird dabei nicht heraus



Ipringen. Es r jedoch gur, wenn wir uns von vornyererm
darüber im Klaren ſind, denn bei kommenden Wahlen müſſen
wir mit den Schlagworten des neuen Programms rechnen.
Jm übrigen ſcheint nach der erſten öffentlichen Behandlung
des Entwurfes bereits die Anſicht vorherrſchend zu werden,
daß man ihn nur als Vorarbeit betrachtet, auf dem Partei
tag im September nur in kurze Vorbeſprechungen eintritt
und d endgültige Beſchlußfaſſung noch ein Jahr hinaus
ſchiebt.

Die polniſchen Tagesbefehle für den vierten
Polenanſſtand.

Das Reichstreue Oberſchleſiſche Heimatblatt Der ſchwarze
Adler“ veröffentlicht fünf polniſche Tagesbefehle über die Or
ganiſation des polniſchen Aufſtandes. Die Tagesbefehle des
polniſchen „Armeeſtabes Oſt, Oberſchleſien“ datieren vom 14.
Juni, 16., 17. und 18. Juli. Der Befehl vom 14. Juni teilt
jedem Abſchuitt eine Artilleriebatterie Kaliber 10.5
und vier Maſchinengewehre zu. und verlangt eine Anforderung
des Bedarfs an Waffen und Munition. Die nächſten beiden
Tagesbefehle vom 16. Juli geben jedem Abſchnitt je 8000
Gewehre und Bajonette, 12 Maſchinengewehre und fünf Mi

nenwerfer Kaliber 7,8. Die Abſchnitte werden aufaefordert,
ein Verzeichnis der früheren Aufſtändiſchen einzubringen und
Beförderungen vorzuſchlagen. Nach dem zweiten Tagesbe-
fehl vom 16, d. M. kommen am 20. Juli zu den Stäben eine
fliegende Brigade. Nach dem Tagesbefehl vom 17. Jult,
der wörtlich veröffentlicht wird, hat die Offenſive in je-
dem Abſchnitt am 25. Juli ſo zu beginnen. daß die vier Ab-
ſchnitte am 7. Auguſt die folgenden Stellungen einnehmen:
Der erſte vor Koſel, der zweite vor Oppeln, der dritte
vor Kreuzburg, der vierte auf der Oſtſeite.

Den Nachweis dafür, daß die ganze Räumungsaktion nur
eine Komödie war, erbringt „der Schwarze Adler“ durch den

Abdruck einer oorläufigen Entlaſſungskarte eines Jnſur-
genten, in der es heißt, daß er nur bis „zur Einberufung“
entlaſſen ſei.

Oppeln das Ziel des neuen Aufſtandes.
Nach Ausſagen von Flüchtlingen aus der Roſenberger Ge

gend geben die Jnſurgenten, die in der Nacht zum Montag
über die Grenze kamen, zu, daß das Ziel des neuen Aufſtan
des unter allen Umſtänden Oppeln ſein wird, um die Jn
teralliierte Kommiſſion zu zwingen, ſich den Wünſchen der
Polen zu fügen. Das Fiasko des dritten Aufſtan-
des ſei lediglich darin zu fuchen, daß es dieſes Mal nicht ge

Brafmaniſche in roung an Venrſchtanvo.
Jn Rio de Janeiro findef im Herbſt dieſes Jahres eine

Internationale Ausſtellung katt zur Feier des 100jäh
der braſilianiſchen Freiheit. An die deutſche Re

gierung iſt von der r rn Regierung die Einladung
ergan ſich an der Ausſtellung z beteiligen. Die deutſchen Induſtt e M Induſtrieiekreiſe onders ontan 7Bed bei. Man iſt übermeſſen der Einladung
zeugt, Deutſchland trotz ſeiner ſchlechten wirtſchaftlichene e.Lage hochwertige Erzeugniſſe nach Br

Neue Zeugnis von dem deutſchen Können ablegen undn m ſen, der deutſchen Jnduſtrie das Tor des Aus

an zu ffnen.

Freigabe deutſcher Dampfer in Amerika.

Nach einem Telegramm aus Newyork iſt die Beſchlag
nahme der Dampfer George Waſhington, America, Pre
dent Grant, Susquehanng und Agamemon, die dem Harri-
manKonzern übertragen werden ſollten, vom Federal Court
in Waſhington auf gehoben worden. Dieſe Schiffe be
finden ſich nach wie vor im Beſitz der United States Mail
Steamship Company. Der Dampfer America iſt unter der
Flagge der United States Mail Steamship Cy. am 26. Juli

aus Bremen abgefahren. 8
Die Beratung der Steuervorlagen.

Die neuen Steuervorlagen werden am Donnerstag an das
Kabinett gelangen und dort durch beraten werden. Jm
Anſchluß daran wird ſich der Reichs rat und der Reichs
wirtſchafts rat mit den Vorlagen zu beſchäftigen haben.
Bekanntlich tritt der Reichstag am 6. September wieder zu
ſammen. Er wird nur bis zum 10. September zuſammen
bleiben und ſich dann bis Mitte Oktober vertagen, um den
Steuerausſchüſſen Gelegenheit zu intenſiver Arbeit zu geben.

Regierungskriſe in Sachſen.
Dadurch daß im ſächſiſchen Landtag, ſowohl die Grund

ſteuer als auch die Gewerbeſteuer mit den Stimmen der
Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei der Demokra-
ten und der Kommuniſten abgelehnt wurden, iſt die ſächſiſche
Regierung in eine ſehr ſchwierige Lage gekommen, weil ihr
ohne die beiden Steuern alle Mittel zum Weiterwirt-

ſchaften fehlen. Die Abgeordneten der verſchiedenen Par-
teien waren unter dem friſchen Eindruck der Ablehnung der
beiden Steuervorlagen der Meinung. daß nach den Erklärnn-
gen des Finanzminiſters Heldt mit einem Rücktritt der Re
gierung und mit Neuwahlen für den Landtag in abſehbarer
Zeit zu rechnen iſt. Man glaubt dagegen in Regierungskrei

kungen war, die Jnteralltierte Kommiſſion zu überrennen.
Die Abreiſe General Leronds iſt im letzten Augenblick auf

Gegenbefehl von Paris unterblkieben.

Aus dem franzöſiſch-polniſchen Geheimvertrag-
Das italieniſche Blatt „Jl Pace“, das neulich die Mittei

lung über den franzöſiſch-polniſchen Vertrag brachte, berich-
tet weiter: Frankreich iſt durch einen Allianzvertrag, der zu
dven engſten und intimſten der diplomatiſchen ge
hört, mit Polen verbunden. Auf Grund dieſer
muß Polen ein Heer von 600 000 Mann unterhalte
Chef der franzöſiſchen Militärkommiſfion
Warſchau unterſteht. Mit dieſer Allianz iſt

Waſall Frankreichs geworden.
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Die Gefährdung
der deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen.

Zwiſchen den deutſchen Geboten und den franzöſiſchen Wün
n einen Ausgleich zu finden, iſt das h Ka

itel der deutſch-franzöſiſchen Beſprechungen dieſer
Fraß Man iſt von einem Einvernehmen noch weit entfernt.

iſt um ſo ſchwieriger, als in dieſer Frage die Wünſche des
in Finanzminiſters mit denen des franzöſiſchen

ſteriums für die befreiten Gebiete zweifellos ſich kreuzen.
Der Finanzminiſter braucht Geld, um ſein Defizit zu decken,
der Miniſter für die befreiten Gebiete Sachleiſtungen,
um die Wünſche der Bewohner des Nordens und des Oſtens
zu befriedigen. Anderfeits ſträubt ſich England dagegen, daß
aus Deutſchland mit Rückſicht auf ſeine wirtſchaftliche Lage

hrlich mehr herausgeholt wird, als das Uktimatum vor-
chreibt. Wenn Deutſchland für zwei Milliarden an die zer
örten Gebiete liefert, ihm aber nur eine Milliarde auf die

durch das Ultimatum vorgeſchriebenen Sachleiſtungen gut-
geſchrieben würden, ſo bezahlte es jährlich ſtatt drei Mil
Iliarden vier Milliarden, was der deutſchen Wirtſchaft
nicht förderlich ſein kann denn auf eine lange Kreditgewäh-
rung werden ſich die deutſchen Fabrikanten um ſo
einlaſſen, als ſie den Wünſchen Frankreichs gemäß zu einem
billigen Preiſe liefern und ſich infolgedeſſen mit Minimal-
gewinnen werden begnügen müſſen.

Unzufriedenheit der anderen Alliierten.
Der „Daily Telegraph“ erklärt, es ſei kein Zweifel, daß

weder die Belgier, noch die Engländer, noch die
Jtaliener von den Wiesbadener Beſprechungen befriedigt
eien. Was man aus dieſen deutſch-franzöſiſchen Verhand

gen erfahren habe, ſcheine ſo tief in die Londoner Ab-
machungen nur ſehr ſchwer zuſtandegekommen ſeien. Jn
England ſtehe man auf dem Standpunkt, in der Reparations
frage ſollten nur gemeinſame Verhandlungen
der Alliierten ſtattfinden. damit nicht die Intereſſen einzelner
Alliierter durch Sonderverhandlungen leiden. Der „Daily
Telegraph“ erklärt, England wünſche, daß die deutſch-franzö

chen Verhandlungen nicht auf Separatkonferenzen, ſondern
ch den Oberſten Rat geführt werden.

Die Sanktionen im Rheinland als Hebel für die Wirt-ſchaftsver handlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu
betrachten, könne England nicht zulaſſen. Da der „Daily
Telegraph“ ſeine Jnformationen vom Foreign Office bezieht,
iſt dieſen Aeußerungen große Beachtung zu ſchenken.

Japan verzichtet auf die Ausfuhrabgabe.
Die japaniſche Regierung hat die Abſicht eine 26prozentige

Abgabe auf in Japan einzuführende deutſche Waren zu er
beben, endgültig aufgegeben

Der deutſch- amerikaniſche Frieden.
Die Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen AußenminiſterHr Geſchäftsträger der rin Staaten

Sie hatten den Zweck, dieanten offiziellen densver vorzubereiten.ehr liegt die Jnliative vollſandig in Waſhlrgton Die

che Regierung iſt in der Lage, ihrerſeits die 8

nealen Friedensverhandlungen eintreten.

J

ſen, daß eine Einigung möglich iſt und Neuwahlen zu ver-
meiden ſind. Jn der Frage der Beſtenernng der Konfumrer-

eine dürfte die Regierung nachgeben.

Der Tag ungsbeginn
der Abrüſtungskonferenz.

Der Plan einer Vorkonferenz.
2. itaniſche Botſchafter in London übergab dem eng-

liſchen Auswärtigen Amt eine Note, die das Datum des Zu
ſammentritts der Abrüſtungskonferenz in Waſhington auf den
11. November feſtſetzt. Jn der Note wird ausgeführt,
die amerikaniſche Regierung be günſtige eine Vorkon-
feren z über die Frage des Stillen Ozeans, doch würde dieſe
nicht in London abgehalten werden. an, daßAmerika oder ein neutraler in Ausſicht genom

Amerikaniſche Druckmittel.
Senator Borah brachte im Senat einen Antrag ein, wo

nach die Vereinigten Staaten auf der pünktlichen Bezahlung
der Schulden der Alliierten beſtehen wollen, wenn keine Eini-
gung über die Abrüſtungsprobleme erfolgen werde

Die Entrüſtung Japans.
Aus Tokio wird gemeldet, die japaniſche Regierung ſei gufs

neue ſehr entrüſtet durch die Erklärung der amerikaniſchen
Preſſe, daß die Schantung und die Yapfrage behan-
delt wird, aber daß nichts darauf hindeutet, daß auch die
Hig vanderung sfrage zur Verhandlung kommen

Loyd Georges geheimer Ferienaufenthalt.
Lloyd George wird ſeinen Urlaub nicht auf dem Feſtland

verbringen, ſondern in England. Er wird ſich dort nach einem
Ort zurückziehen, der geheim gehalten wird und weder mit
der Eiſenbahn, noch telegraphiſch zu erreichen iſt.

Sanierung der Bank von Ching.

tung der „Banque Jnduſtrielle de Chine“ Uebergangs rege-
lung gewährt.

Die ſchwere Niederlage der Spanier.
General Silveſtres Schuld.

Melilla iſt von den vorgeſchobenen Verſtärkungen voll-
kommen abgeſchnitten, und man iſt ſeit 24 Stunden vhne
Nachricht von den Leuten der Armee des Generals Silveſtre,
die ſich unter General Warro im Kampfe mit überlegenen
Kräften der Aufftändiſchen befinden. Die Lage dieſer Trup
penabteilung iſt hierdurch beſonders kritiſch, da ihr Munition
fehlt. Die Verluſte auf ſpaniſcher Seite werden auf etwa
2000 Mann an Toten, Verwundeten und Gefangenen geſchätzt.
Nach Erklärung der Kriegsminiſters trifft die Schuld an
der Niederlage den General Silveſtre, der einen Vor
ſtoß unternommen habe, ohne ſich mit dem Kommandanten
von Melilla zu verſtändigen.

Nach einer amtlichen Mitteilung des Kriegsminiſteriums
iſt Melilla nicht gefährdet.

Die Hungersnot in Rußland.

Die Sowijetregierung ſchildert nunmehr ſelbſt in a nſiger
Schärfe das Elend, Die Hütten ſind verlaſſen. die Höfe ver
ödet. die Landbevölkerung flieht in die Städte, um Brot zu
erbetteln. Die Städter ſtellen Horden kraftloſer,
vom Hunger ausgemergelter, von den Augen der andern ſter-
bender menſchlicher Skelette dar. Ratten und Feldmäuſe ſind
längſt nicht mehr erreichbare Leckerbiſſen geworden. Ge
fallenes Vieh und Aas wird gierig verſchlun-
gen. Der geringſte Biſſen Brot iſt nicht mehr zu haben. Wer
kann, flieht. Die Maſſenflucht iſt ſo elementar, daß jeg
licher Verſuch hemmend einzuwirken und Ordnung hineinzu
bringen, wirkungslos iſt. Jn Moskau lagern

Flucht der Juden aus Ungarn.
Aus Preßburg wird gemeldet: Dieſer Tage hat eine gro

Anzahl jüdiſcher Bewohner auf der Flucht vor Pogrom
in Ungarn die tſchechiſche Grenze überſchritten. f

Muſtafg Kemal beruhigt.

eingegangene Anfrage: Wir ſind ſtark wie Eiſen. Ma
muß ſich nicht über einige ſtrategiſche Rückzüge beunruhige
Der Freind wird demnächſt vernichtend geſchlagen ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Der Haus und Grundbeſitzer- Verein

hielt geſtern abend im Neuen Schützenhaus“ eine zahlreich
beſuchte Mitaliederverſammlung ab. Das Protokoll von der
letzten Verſammlung wurde einſtimmig genehmigt. Der 1.
Vorſitzende, Herr Freiberger,. nahm alsdann Stellung
zur Erhebung von vorläufig 1500 Prozent Realſteuern für das
Jahr 1921 durch den Magiſtrat und führte dabei aus, daß im
vorigen Jahre eine 900prozentige Erhebung der Grundwert-
ſteuer ſtattgefunden hat. Es ſind dann noch vor dem 1. April
100 Prozent durch die StadtverordnetenVerſammlung nach
bewilligt worden, um das Defizit der Provinz zu decken Nach
dem 1. April wurde dann eine weitere 200vrozentige Nacher-
hebung für 1920 durch die Stadtverordneten- Verſammlung ge
nehmiat. Dieſe 200prozentige Nacherhebung iſt aber nach
einer Mitteilung des Miniſters des Jnnern unzuläſſig und
es müſſen die Fehlbeträge auf das Jahr 1921 übernommen
werden. Es kämen ſomit für 1921 eine Erhöhung der Real-
ſteuern um mindeſtens 600--700 Prozent gegenüber dem
Jahre 1920 in Frage: der Vorſtand iſt beauftragt worven,
beim Maaiſtrat vorſtellig zu werden, wie dieſe Erhöhung auf
die Mieter umgelegt werden kann. denn bei dem 35prozentigen
Mietzuſchlag iſt eine derartige Erhöhung der Grundwertſteuer
nicht berückſichtigt worden. Sollte der Magiſtrat keine bin-
dende Erklärung abgeben können. dann müſſe eine gemein
ſame Klage beim Mietseinigungsamt angeſtrengt werden.
Eine dementſprechende Entſchließung wurde einſtimmig an
genommen. Herr Freiberger betonte anusdrücklich. daß den
Hausbeſitzern nicht dringend genug geraten werden könne,
Rentabilitätsberechnungen aufzuſtellen. auch wenn der Vor-
ſitzende des hieſigen Mietervereins in den Zeitungen von den
jetzt ſo „beliebten“ Nentabilitätsberechnungen ſpricht. welche
übrigens von dem Deternenten des Mieteinigungsamtes,
Herrn Stadirat Kleim, ausgearbeitet ſind. Dieſen Hohn
wies der 1. Vorſitzende ganz entſchieden zurück, denn es be-
liebt den Hausbeſitzern durchaus nicht. Rentabilitätsbercch-
nungen zu machen. ſondern es ſei eine zwingende Noiwendig-
keit für die Hausbeſitzer. Zu Punkt 2 der Tagesordnung
fand folgende Entſchließung einſtimmige Annahme: Seit
1. April d. J. iſt die Kanalbenutzungsgebühr aus der Miete
herauskalkuliert. Sie betrug im vorigen Jahr 8 Prozent des
Mietwertes, in dieſem Jahr vorausſichtlich 10 Prozent des

Das Handelsgericht in Paris hat nach eingehender Bera-

vorjährigen Mietwertes. Die Hausbeſitzer werden in Zu-
kunft nicht mehr dieſe Gebühr für die Stadtkaſſe erheben und
ſo die Steuer auslegen, ſondern beauftragen den Vorſtand
Mittel und Wege zu ergreifen, daß die Setuer direkt von den
Jnhabern der Wohnungen an die Steuerkaſſe gezahlt werden.
Selbſtverſtändlich muß auch die Einſchätzung direkt erfolgen.
Sollte dieſem Verfahren das Ortsſtatut im Wege ſtehen, ſo
muß eben das Ortsſtatut, welches dann nicht mehr zeitgemüß
iſt. geändert werden.“ Zu Punkt Verſchiedenes kam ein
ganz beſonders kraſſer Fall von Mietwucher zue Sprache
indem ein Mieter die Wohnung für 650 gemtetet hat und
davon 2 leere e anſes für monatlich 125 A. das ſind jäbrkich 1500 vermietet
hat. Auf Anfrage wurde ausdrücklich betont, daß in dieſer
Miete Waſſergeld und Beleuchtung nicht mit einbegriffen ſind
Des Weiteren wurden einige Fälle vom Mieteinigungsgmt
diskutiert. Da es der Leiter des Wohnungsamtes. welcher
das Amt fetzt vertretungsweiſe übernommen hat, beliebt,
Wohnungen, welche leer geworden ſind. ſofort vlomhbieren
zu laſſen. foll der Vorſtand gegen dieſe ungeſetzliche Maß
nahme Stellung nehmen. Das Reichsmietengeſetz ſoll in
nächſter Verſammlung behandelt werden. Mit der Auffſou
derung. daß ſich jedes Mitalieddurch eine Baunotverſichernreg
(Anträge find in der Geſchäftsſtelle, Markt 26, zu ftellen) decken
ſoll, ſchloß der Vorſitzende gegen 11 Uhr die anregend ver-
laufene Verſammlung.

Mexrſeburger Ferienkinder.

Der Magiſtrat teilt uns mit: Am Sonnabend v. W fa-
men auf Veranlaſſung des ſtädt. Wohlfahrtsamtes die für
einen 4 wöchentlichen Aufenthalt in Dürrenberg beſtimmten
25 Merſeburger Kinder in das Martha Hohenthal Haus.
Den allgemeinen Teuerungsverhältniſſen entſprechend ſind

auch hier die Koſten in dieſem Jahr bedeutend höher. Sie
ſtellen ſich auf 400 für jedes Kind. einſchl. der Kurtare
und Bäder. Wo die Eltern zur eigenen Koſtentragung nicht
in der Lage ſind, werden aus dem Wohlfahrtsamt zur Ver-
füaung ſtehenden Mitteln Zuſchüſſe gewährt.

Zur Zeit befinden ſich außerdem noch 15 Merſebürger Kin
der in Friedrichsbrunn i. H. und 10 auf Schloß Lobeda bei
Jena zu einem 6 wöchentlichen Aufenthalt. Hierzu ſei noch
bemerkt. daß die in der Stadt verbreiteten nachteiligen Ge-
rüchte über den Aufenthalt der zuerſt nach Lobeda entſandten
20 Kinder nicht den Tatſachen entſprechen. Die Eltern der in
Lobeda untergebracht geweſenen Kinder waren kürzlich durch
das Wohlfahrtsamt zu einer Ausſprache geladen. Hierbei
drückten alle, mit zwei Ausnahmen, ihre größte Befriedigung
über die den Kindern bereitete Aufnahme aus. Die Kinder
hatten ſich auch durchweg ganz vorzüglich erholt und alle
hatten den Wunſch einmal wieder dorthin zu können.

Auf Grund dieſer Ausſprache hatte das Wohlfahrtsamt ſich
auch entſchloſſen, erneut Plätze auf Lobeda zu belegen.

Strafen für Abgabe von falſchen Steuererklärungen.
Vom Finanzamt wird uns folgendes mitgeteilt: Es iſt

offenbar hier noch nicht genügend bekannt, welchen Strafen
man ſich ausſetzt. wenn man die Steuererklärungen falſch
abgibt. Hat z. B. jemand ein Einkommen von 30 000
deklariert und ſtellt ſich bei der Beanſtandung z. B. ein Ein
kommen von 70 000 A. heraus ein Unterſchied, welcher gar
nicht ſelten iſt ſo ſind als Mindeſtſtrafe nach dem Ein-kommenſteuergeſetz annähernd 80 000 Strafe fällig. und
zwar agleichgültig, ob die falſche Steuer ſchon feſtageſetzt war
oder ob ſich die Unrichtigkeit vor Zuſtellung des Steuerbe
ſcheides herausſtellt. Die Berechnung der Strafe iſt folgende
Steuerſätze bei 30 000 3 480 Steuerſätze bei 70 000
19 040 A. Unterſchied mithin 15 560 Die Mindeftſtafe
beträgt das 5fache dieſes Betrages 77 800 A. Es fann
daher nur dringend empfohlen werden. derartige falſche An
gaben in den Einkommenſteuererklärungen ſchleunigſt za be
richtigen. Wenn jemand ſeine Steuererklärungen freiwillig
berichtigt, ohne dazu dur cheine unmittelbare Gefahr der Ent
deckung veranlaßt zu ſein, ſo bleibt er ſtraffrei. Bemerkt wird
noch, daß man ſich auch ſtrafbar macht. wenn man keine ge
nauen ziffernmäßigen Unterlagen für die Berechnung ſeines

alteingeſeſſener WolgaKoloniſten, die nach Deutſchland zu Geſchäftsverdienſtes hat, ſeinen Verdienß daher zwingt und
bewußt zu niedrig vornimmt.

ieeeedeed

Muſtapha Kemal antwortete auf eine aus Konſtantinovel

einen Mitbewohner des



Der Vorſtand der Aug. Ortskeaukenlaſſe
hat infolge der ungünſtigen Kaſſenderhältnkffe beſchloſſen, vor
übergehend bis zur gächſten Ausſchußſitzung das Krankengeld
in Höhe von des Grundlohnes zu gewähren.

Berufimng gegen ein Schöffengerichtsuxrteil.

Zu unſerer am 23. d. M. gebrachten Notiz: Wegen Wie
derſtands gegen die Staatsgewalt verurteilt“, bittet uns der
Treuhanddirektor a. D. Müller um Aufnahme folgender
Erklärung: Gegen das Urteil des Schöffengerichts Mer-
ſeburg vom 21. er iſt ſofort zu Protokoll erklärt worden. daß
auf das Rechtsmittel nicht verzichtet wird es wurde am al
chen Tage Berufung eingelegt, da von Sachverſtändigen feſt
geſtellt worden iſt, daß die Beſchlagnahme der Akten durch das
Finanzamt zu Unrecht erfolgte. Auch hatte der Herr Amts
anwalt ſelbſt Freiſprechung beantragt.

Für die baren Vorauszahlungen auf das Reichsnotopfer,
welche in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1921 ge
leiſtet werden, wird eine feſte Vergütung von 4 Prozent des
gezahlten Betrages gewährt. Hierbei gibt es nur folgend
Ausnahmen, bei denen die Veraütung nicht gewährt wird
A. Für den 1. Teilbetrag von den 3 Teilbeträgen, welche als
vorläufiges Notopfer zu entrichten ſind. 2. Für den 2. und 3
Teilbetrag der erwähnten 3 Teilbeträge wird die Vergütung
nur gewährt, wenn die Barzahlung mindeſtens 3 Monate
früher aezahlt wird, als der betreffende Teilbetrag nach dem
erteilten vorläufigen Notopferbeſcheid fällig wird.

Die Bakterien des Papiergeldes.
Daß unſer derzeitiges Geld einen der gefährlichſten Ba-

tillenträger bildet, iſt ſeit langem bekannt und durch viele Un
terfuchungen im einzelnen nachgewieſen. Mit der zunehmen
den Verbreitung des Papiergeldes hat ſich dieſes Uebel natür
lich nicht verringert. So hat eine vor kurzem in Italien vor
genommene Unterſuchung ergeben, daß ſich auf einem Ein-
er h v im Durchſchnitt 100 Millionen Bakterien

inden.
Millionen. Außer Bazillen gewöhnlicher, harmloſer Art fand
man die verſchiedenſten Krankheitskeime, beſonders Eiterer
reger der verſchiedenſten Art.
saser

Aus Provinz und Reich
Großfeuer bei Bitterfeld.

Bitterfeld, 27. Juli. (Eig. Drahtber.) Jn der Rübenſe
Fabrik von Hänſch u. Co. in Sandersdorf brach ein großes
Feuer aus, durch das die Fabrik zum größten Teil eing
äſchert wurde. Selbſtentzündung ſoll die Urſache des Braun
des ſein.

Brand in der Lindnerſchen Waggonfabrik in Ammendorf.
Ammendorf, 27. c Geſtern nachmittag 5 Uhr ent

ſtand in der Gottfried Lindnerſchen Waggonfabrik Feuer. Es
brannte im Keſſelhaus, das ſehr beſchädigt wurde. Ein neben
der Brandſtelle befindliches Holzlager drohte gleichfalls von
dem Feuer in Mitleidenſchaft gezogen zu werden, wurde gb
durch das tatkräftige Eingreifen der Fabrik und Ortsfeuer
wehr gerettet. Die Entſtehung des Brandes iſt noch nicht g
klärt, der Schaden recht beträchtkich.

2 Ausſperrung im Leipziger Friſfeurgewerbe.
Leipzig, 27. Juli. Um den Ende der vergangenen Woche

in Leipzig ausgebrochenen Teilſtreiks der Friſfeunragehilfe
wirkſam entgegentreten zu können. hat der Arbeitgeberver
band für das Friſeur- und Perückenmachergewerbe in ein
am Dienstag abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen. di
Ausſperrung ſämtlicher Arbeitnehmer des Friſeurgewerbes
anzuordnen. Das Hauptziel der Streiks iſt die Beſeitigung
der Sontagsarbeit, an der die Arbeitgeber aber weiterhin
feſthalten wollen.

Wegen Landesverrats verurteilt,
Leipzig, 27. Juli. Der vereinigte zweite und dritte

Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte heute den am 16.
März 1889 in Ellwangen geborenen bisherigen Hauptman
Franz Joſeph Kirſch wegen verſuchten Landesverrates zu
einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrenrechtsverluft. Außerdem wurde auf Ausſtoßung aus
dem Heere erkannt.
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Auch in der Urteilsbe-
gründung wurde nichts über den Sachverhalt mitgeteilt.

Wie die franzöſiſchen Waffenfuchkommiſſtonen ſich auf unſe
Koſten gute Tage bereiten!

Magdeburg, 27. Juli. Folgende Schilderung der Tätig
keit einer Abordnung franzöſiſcher Offiziere, die in Stende
und den Nachbarſtädten auf die reſtloſe Ablieferung de
Waffen ihr Augenmerk richtet, wird von einem Augenzeugen
berichtet: „Jn dem Hotek, dem erſten am Orte, wohnen di
Herren und werden auf eigenen Wunſch nach ſeparatem
Küchenzettel bewirtet, und die anderen Hotelgäſte müſſen ſich
begnügen mit dem, was die Kelle mit ſich bringt. Die Herren
Franzoſen ſind Halbgötter. Sie ſitzen mit elegantem Lack-
ſchuhwerk und gelbſeidenen Strümpfen in ihrem Auto im
Fond des Wagens, während der deutſche Ordonnanzoffizier
beſcheiden neben dem Schofför Platz zu nehmen hat. Die
Koſten für dieſe Mifſion trägt der gutmütige deutſche Michel,
die Hotelrechnung, die nicht unbedeutend iſt, beglaubigen die

erren Franzoſen als zu Recht, und der Wirt fordert ſein
uthaben von der Stadtverwaltung. Eine Flaſche Rotwein

wird bei jedem Gedeck pro Perſon für das Notwendigſte an-
r maet hauſen und ſchmauſen die Franzmänner in un
er mark.“

Neue Brände
Leipzig, 27. Juli. Bei der Unterdrückung eines großen

Brandes, der am 23. Juli nachmittags auf den Kohlenwerken
in Regis bei Borna ausgebrochen iſt, iſt auch die Leipziger
Feuerwehr tätig. Der in dieſen Tagen herrſchende Sturm
verurſachte gewaltige Anſtrengungen um die Uebertragung
des Brandes auf das ganze Werk zu verhindern

Schneidemühl, 26. Juli. In dem in der Nähe gelegenen
Dorf Haſenberag brach mittags ein Großfeuer aus, daß
mit raſender Geſchwindigakeit um ſich ariff. Um 2 Uhr waren
vier Gehöfte mit den dazu gehörigen Stallungen und Scheu-
nen vernichtet insgeſamt etwa 15 Gebäude. Mit Mühe ge
Iang es den Bewohnern, einen geringen Teil ihrer Habe und
ihres Mobiliars zu retten. Der Schaden geht in die Hundert-
tauſende. Die abgebrannten Häuſer waren alle ſtrohgedeckt.
Den vereinigten Auſtrenaungen der Feuerwehren gelang es.
eine weitere Ausdehnung des Brandes zu verhüten.

h Odisleben, 26. Juli. Geſtern mittag brach in der Wei
neckſchen Mühle durch eine Keſſelexploſion ein Schadenfeuer
aus, daß ſämtliche Gebäude in Aſche legte.

h Bockwitz, 26. Juli. Jm Tageban Ruth“ ift infolge der
ſengenden Sonnenſt die Kohle völlig ausgetrocknet
und durch Funkenſkug einer Lokomotive in Brand

Die Verhandlung fand unter völligem

Dieſe Zahl ſtieg in einzelnen Fällen bs auf 150f tinopel ſinn die

ufton und
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T meldet
Großbritannien in Pari

Der Weg iſt „geklärt“.
Juli. Die „Times“ drückt ihre Freude da

her aus daß der Weg zu einer endgültigen Aktion gek
ei. Das Blatt bememerkt. wenn der Oberſte Rat nicht im

ſtande ſei, eine endgültige Entſcheidun
ſiens zu treffen, ſo könne er doch

vereinfachen(l!). Die Alliierten würde 3 4Ffein, das Problem mit mehr Ruhe anzuſehen und durch vor ſämtlich in Neukölln wohnten. am Bahnhof Zoo feſtgenom
läufige Maßnahmen eine endgültige

Landarbeiterſtreik im Freiftaat Sachſen.
Leipzig, 27, Juli. (Eig. Drahtber.) Heute früh iſt in der

Amtshauptmannſchaft Leipzig
Landarbeiter aus gebrochen.

Angora wird geräumt.
27. Juli. Nach einer Meldung aus Konſtan

Maßnahmen zur R
Angorag getroffen worden.
Meldung. wonach die kemaliſtiſche Negierung
c le den der Nationalverſammlung nach S

legt
Die Uebergabe Weſtungarns an Oeſterreich.

Wien, 27. Juli. Jn Paris wurde die Ratifikationsurkunde s klagten Maly und Arndt an ihn herangetreten und hätten ihn
des Friedensvertrages von Triganon zwiſchen den Verbünde-Faefragt. ob er eine lohnende Sache bei einem Zahnathleten“

ten und Ungarn gausgetaufcht.

erſten

ſei. Das Blatt bemerkt

27. Juli.

London 27. Juli.
jniſcher Seite. in Japan herrſche allgemein die Auffaſſung

daß die Einladung an Japan zur Teilnahme an der pazifi
ſchen Konferenz angeſichts der Tatſache. daß weder Meriko
noch Holland eingeladen ſeien, darauf hinzudeuten ſcheine,
daß Japan gewiſſermaßen im Hinblick auf die mit China Anweſen des Gutsbeſitzers Max Faſchauer vernichtete, iſt

ferlediaten Fragen vor ein Gericht geſtellt werden ſolle. Ja-Fdurch die 14jährige Dienſtmagd angeſteckt worden. die da
van erhebe keinen Einwand gegen die Konferenz. vorausge- durch aus dem Dienſt zu kommen alaubte. Die Magd wurde

ſetzt, daß die ſämtlichen mit der pazifiſchen Frage zuſammen- nach dem Brande nackend in einem Kornfelde aufgefunden,
Probleme erörtert werden. Japan könne nichtSwohin ſie verſchleppt ſein wollte.

nach Waſhington gehen, um ledialich über China und Japan iſt fingiert. Die Täterin hat dem Kriminaloberkommiſfar
zu ſprechen. An der Abrüſtungskonferenz ſei Japan bereit Steinweg ein umfaſſendes Geſtändnis abgekegt.
ohne Vorbehalte teilzunehmen.

Lepraepedemie in Amerika.
Waſhingion, 27. Juli.

ſtehen vor einer Hungersnot.
Art Lepraepidemie.

Setzte Depeſchen
Frankreich v r Emcſendnnz

Paris, 27. Juli. Der „Temps“ bereitet darauf vor, dFrankreich nuf die Entſendung von
Fſchleſien verzichten und ſich mit einer D

ehe Meirlr un den St We ung n aAut,Italien es haben, ſich dem franzöſiſchen Erſuche
an die deutſche Regierung a

London, 27. Juli. Die engliſ Sachverſtänd Hunreiſen Port rn
Doyd George und
s vertreten.

Kommuniſtiſche Juſtiz.
Moskau, Das Revolutionstribunagl verurteilte

5 Perſonen in leitenden Stellungen bei den Sowjetbehörden
um Tode durch Erſchießen und 10 weitere zur Einreihnna

ins r Bern e un ſchlagen von der Behörde aus Deu an zogener ampenSeitungsdraht und ſonſtiges Zubehör geſtohlen und an Bau beamte die ſämtlichen Sparkonten eines Kolberger Kaſſenbe-

Japan und die Abrüſtungskonferenz-
S Riemannſtr. durch das Finanzamt Hausfuchungen vorgenomReuter erfährt von maßgebender java men und mehrere Säcke mit belaſtendem Material gefüllt.

nzuſchließen.

nach Der
am Rhein fo

England und

g bezüglich Oberſchle
das Problen

Löſung vorzubereiten

unvermutet ein Streik der
Urſache iſt Lohnforderung.,

äumung von
„Liberte“ veröffentlicht ein

vor dem Tode ſtehe

Weite Gebiete der Baumwollbezirke
Gleichzeitig wütet dort eine

Präſident Hardinag rief die Geſundheits-
behörden und das Rote Kreuz zu geeigneten Maßnahmen auf.

geraten. Der Förderbetrieb mußte eingeſtellt werden. Ebenſo
ſtehen ſeit einigen Tagen die Wieſen am Svortplatz in Brand.

Abnahme der Paketdiebſtähle,
Berlin, 27. Juli. Nachdem in den letzten Jahren die

Paketdiebſtähle bei der Poſt immer mehr zugenommen hatten
und noch im
11 000 We

lauf kam es geſtern n
einem Hauſe eine Wohnung zwangsweiſe

zweiten Viertel des Rechnungsjahres 1920
rtpakete veruntreut waren, hat ſich die Zahl der

Diebſtähle jetzt auf die Hälfte vermindert.
Wohnungsräumung mit Hindernifſen.

Wittenberg, 26. Juli. Zu einem großen Menſchen auf
achmittag in der Mittelſtraße, wo in

ageräumt werden
e Drei Polizeibeamte hatten den Auftrag erhalten. die
Räumung durchzuführen. Die Beamten konnten jedoch nicht
in das Haus gelangen, das von innen verbarrikadiert war.
Schließlich leitete die Polizei durch ein Fenſter Verhandlun
gen mit dem Wohnungsinhaber ein. die aber nur das Er-
gebnis hatten, daß Grubel dies iſt der Name des Mieters

Tobſuchtsanfall bekam und gegen die Beamten tät
lich wurde. Er ergriff das erſte beſte Möbel und
merte damit die Fenſterſcheiben. Der Oberwachtmeiſter Jä
nicke wurde erheblich im Geſicht verletzt.

Ehrendoktor der Berliner Techniſchen Hochſchule.

r

R e hing.

Antrag der Abteikung
um

Seeger, Generaldirektor

n dann imſtande

ihren Sitz
iwas ver

Der Vertrag tritt ſofort in
Eine Folge des Jnkraftretens des Vertrages iſt die den Sachverhalt mitgeteilt und ſie gewiſſermaßen um Er-

Weſtungarns an Oeſterreich und des Kohlengebietslaubnis gebeten hatte, habe er dann den Einbruch zum Scheine
von Fünfkirchen von Jugoſlawien an Ungarn. Der Prozeß de
Uebergabe Weſtungarns wird einige Wochen zur Durchfüh- von Strantz geladenen Kriminalbeamten beſtätigen dieſen

ung brauchen. Die Botſchafterkonferenz ſetzte den 27. Augu
als Endtermin feſt.

Belagerungszuſtand in Moskan.
Reval, 27. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Moskau wird ge

meldet, daß infolge großer Unruhen der Belagerungszuſtand
über Moskau verhängt worden iſt.

Jn Moskau tagt eine allgemeine Verſammlung von Sow-
wenn der Oberſte Rat nicht

Kamenow teilte namens der Regierung
daß ſie bereit ſei, mit allen Parteien zuſammen zu
um Rußland, daß jetzt in Wirklichkeit

Fmitmachen wolle.

Famten.

der Gieſeſchen Erben A. G. Dr. ing. ehr. Niedt, Generalder Oberſchleſiſchen harſz A.G. FürſtGuidetto v. Donnersmarck, Neudeck bei Carowio; GeTEII

reraldirektor Eulnig von den Borſigwerken bei Beuthen;
ßeneraldirektor Bie von den Oberſchtieſiſchen Kokswerken;
Seheimrat Direktor Arnold, Chef der Firma C. Woll

e im in Berlin; Bergrat Stehler von der Donnersmarck-
Hütte in Hindenburg und Generaldirektor Wachs mann
von. der Rybniker Steinkohlen A.G. in Rybnik.

Anſchlag auf eine Straßenbahn.
Berlin, 27. Juli. Als eine Straßenbahn der Linie R,

aus Spandau kommend, die Spandauer Straße in der Nähe
des Bahnhofs Weſtend paſſierte, ertönte plötzlich eine üeftige
Detonation. Der Fahrer hielt ſogleich und entdeckte, daß eine
auf die Schienen niedergelegte Sprengkapfel explodiert war.
Zum Glück hatte ſie keinerlei Schaden angerichtet. Jn un
mittelbarer Nähe fand man eine zweite Sprengkapſel, die der
Eliſabethwache der Schutzvolizei übergeben wurde. Ob ein
verbrecheriſcher Anſchlag oder arober Unfug vorliegt, bedarf
noch der Aufklärung.

Verhaftete Silbergeldſchieber.

t Berlin, 27. Juli. Geſtern wurden von Beamten der
Schutzpolizei der 17jährige Eialer Schwinger. die 41fährige
Lina Hilkowitz und die 35 Jahre alte Regina Feuerſtein, die

men, als ſie 200 000 Mark deutſches Silbergeld verſchieben
wollten. a

Ein SpitzelEinbrecher.
f Berlin, 27. Juli. Eine abſonderliche Einbrechergeſchichte

beſchäftigte geſtern die Ferienſtrafkammer des Landgerichts I.
JAngeklagt wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls waren der
Reifende Felix Hirſchfeld, der Student Hans Maly und der
Kaufmann Georg Arndt. Die Angeklagaten wurden eines
Nachts von dem Polizeiwachtmeiſter Czesnat dabei abagefaßt,

jals ſie in die in der Frankfurter Allee 351 gelegene Wohnung
des Zahntechnikers Penner gewaltſam eingedrungen waren,

Joffenbar um hier Plombiergold zu ſtehlen. Vor Gericht be
hauptete der Angeklagte Felix Hirſchfeld. daß er nur als
Spitzel im direkten Auftrage der Polizei den Einbruch mitge-
macht habe. Er ſei eines Nachts mit zwei Kriminalbeamten

in einem Nachtkaffee in der Elſaſſer Straße gekommen. um
dort einen Mädchenhändler zu ſuchen. Hier ſeien die Ange

Nachdem er den beiden Kriminalbeamten

mitgemacht. Die von Rechtsanwalt Schwindt und Aſſeſſor

Sachverhalt. Hirſchfeld wurde daraufhin freigeſprochen,
während Maly und Arndt zu 1 Jahr bezw. 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt wurden.

Das Ergebnis einer Kommunglifierung.

f Potsdam, 27. Juli. Wie notwendig es iſt, daß endlich
twas gegen den Kommunaliſierungsdrang geſchieht, lehrt

eine Erfahrung der Stadt Potsdam. Dort hatte man nämlich
die Viehhaltung in die berühmte „eigene Regie nommen.
Der Erfolg: die Geſtehungskoſten für ein Liter Milch be
tragen nicht weniger als 6.60 K. Die kommunaliſierte Milch

cheint denn auch der Stadt Potsdam „unbezahlbar“, ſie
will deshalb die ſtädtiſche Viebhaltung gänzlich aufgeben
Ein lehrreiches Beiſpiell Wieviel bei ſolchen Geſtehungas
koſten etwa 1 Pfd. Butter koſten würde. mag ſich jeder ſelbß
ausrechnen.

Ein ungetreuer Kaffenbeamter
27. Juli. Das Finanzamt in Kolberg be

anahmte am vergangenen Freitag durch eigene Exekutiv-
Kolberg,

Wie feſtgeſtellt wurde. unterhielt der Kaſſenbeamte
bei der Stolper Bank Depoſitenkaſſe Kolberg ein Konto von

rund 114 000 M in Wertpapieren, die ihm nicht gehörten. Jm
Zuſammenhang damit wurden auf einem Grundſtück in der

Eine l14fährige Brandſtifterin.
Roſefeld (Kreis Defſau), 26. Juli. Das Feuer, das das

Auch dieſer Ueberfall

8

Zehn Mark für eine Straßenbahnfahrt.
Poſen, 27. Juli. Vom 1. Auguſt ab koſtet hier eine ein

fache Fahrt auf der Straßenbahn 10 A.

Entdeckung eines Eisdomes
Jnnsbruck, 27. Juli. Wie das „Alpenland“ meldet,

wurde in einem nördlich von Wörgk gelegenen Gebirgszuge
ein etwa bis 600 Meter in die Tiefe führendes Entwickelungs-
netz von Höhlen entdeckt. Die Befahr eines der fünf Ein
ſteigeſchächte führte dieſer Tage zur En g eines großen
et mit einem Eisſee. Die Forſchungen werden fort

Eine neue Bergbahn in der Schweiz.
Bern, 27. Juli. Eine neue ſchweizeriſche Bergbahn, eine

der intereſſanteſten Anlagen und jedenfalls die einzige ſeit
Kriegsausbruch gebaute, wurde am 1. Juli dem Betriebe
übergeben. Sie führt von Ambri--Piotta (1010 Meter) im
Teffin nach dem Ritom-See (7195 Meter), der zur Speiſung
des elektriſchen Werkes für den Betrieb der Gotthardbahn
verwendet wird. Die nutzbare Waſſermenge des Sees be
trägt 26 Millionen Kubikmeter.

Wettervorausſ age
Donnerstag, den 28. Juli.

Warm, Fortdauer der Gewitterneigung.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und vprov. Teil:
Dr. Hahlo. Sport M. Hochheimer. Anzeigen:
H. Baltz. Druck und Verlag Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Höchſte Leiſtungen

fernſprecher 20,

Hiromaſchinen Büro Möbel
Gegr. 1847.

Fachgeſchäft
für Bürobedarf,

Geſchüftsbticher

chreibmaſchi
fabrikat der WondererWerke, Chemnitz

Beſte Empfehlungen

Alleinverkauf für Merſeburg und Umgebung-

Richard Cots, Merſeburg
Burgſträße

Papierhandlung,

e

v

c

Be
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W Die glückliche Geburk unſerer W
WAn mwelies

e

zeigen hocherfreut an 5S

2 S2 Arno Neiſter und Frau 8
W Jiſa, geb. Hlöckner.

v WerWerſeburg, den 26. Juli 1921.
e W

909000ſern Mersedure
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseborg.

Fernruf 40. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
bankgirokonto Halle, Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

e Kassenzeit: 8 1 VUr.
Spareiniagen- Annahme und Räckzahlumg in ſeder

Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Ruargeldloser vöſlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verknuf, Verwahrong und Verwaltung vor

Wertpapieren,

Binlösung fälliger Zinsscheine,
Aunahmestelie fär das Reichsnotopfer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im KRahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annahianeste len im Kreis e
und im Leuna-W'ert e. Bau 264, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Anhlstelle für t weiskornstelle,
roeisbauban zur hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

BRernatu n 18 teldangelogenhelten.

r Grössere Posten 2

Nass- u. Jrockentreber
i Nasstreber auch in kleineren Mengen sofort abzugeben.

Engelhardt-Brauerei, Aktiengesellschatt
Abteilung Stadtbrauerei Merseburg,.

net etCohnschroten
e von Getreide

führe ich jederzeit ſachgemäß aus. Für freies
Getreide zahle ich für jeden Poſten klein oder
groß, angemeſſene Preiſe Die Jnſtand-
ſetzung meiner Mühle erfolgt ſchnellſtens und

übernehme ich

Mahlauſträge ohne Mahlkarte.

Ernst PFeit,z Meuschauer Mühle. z2

Haeeeueee

n e n m a n e ä h h a

Alhout M r Ach
Versteigerun g.

Am Freitag, den 26. Juli er., vormittags 11 Uhr.verſteigere ich in einer Streitfache für Rechnung
wen es angeht, öffentlich meiſt“ tend gegen Bar
zahlung im Reſtaurant zur Funkenburg in Merſebur
ein angeblich ſechsjähriges Pferd.

Weyler, Rechtsanwalt und Notar,
Teleſon 338. Merſeburg. Telefon 338

Von heute an ſtehen aus der Priegnitz junge
ſchwere hochtragende

Kühen. Kalben
S owie friſchmilchende Kühe

unde 3„-1 Jahr alte Zuchtfärſen

ſehr preiswert zum Verkauf.
Fernruf 369.A. Beyer, Schkeuditz.

Durch günſtigen Einkauf aus erſter Hand
ſtehen vom Freitag, den 29. d. Mts. ab, eine
Auswahl von 40 Stück allerbeſter

belgiſcher,
däniſcher u.
holſteiner

Arbeits und
Wagenpferde

in allen Farben, darunter prima Zuchtſtuten,
preiswert zum Verkauf.

Pferdehandlg. E. Strehl,
Lützen. Telephon 9.

r S2 Mr. un 2

1

r r

EINBRICHTUVRGEN.
rn DEN GESCHMACK

200 mmh c re Arl re T S
Torpedo

modernstse

Schreibmaschine
Vertretung

Gustav Engel Söhne, Merseburg
Tel. 203.

Schreibmaſchinen Unterricht zu
mäßig. Preiſen. e dert

FAHRRADERE
für Damen u. Herren Sport-
u. Tounren-Maschinen auch gegen

bequeme Teilzahlung.
Vermittler erhalten Provison,

Katalog kostenlos.

Meyerer, Frankfurt a. M.,
Krögerstrasse 5. W

Neu eingeführt:

hwindenlSommerſproſſen
Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft. Ack erverkaikun 9 tterzdeschwerden, Schwindei-anfälle. Verlangen Sie Gratis

Dr. Weise's giftfreies Hauskuren DR. GEBPHARD CIE., BERLIN W. 35

FamilienNachrichten.

Verlobt. Elſa Freifrau
Rauch von Nyck geb. Mo-
reki, Crikvenica m. Robert
v. Blumental, Villa Kayſer
Noßbach.

Vermählt. Osk. Rubuſch
und Frau geb. Baſchlau,
Eibenſtock i. Erzgeb. Her-
mann Dunzel mit Erna
Rex, Niederbeuna. Hans
Heßling mit Jrene Apel,
Querfurt.

Geboren. Günther, S.
v. Max Haſch und Frau s
Marta, geb. Engelmann.

Geſtorben. Guſt. Sim-
roth, Döcklitz. Frau Ww.
Luiſe Hoffmann, geb. Renz,

J., Hubertusburg.

Milchverkaufsſtelle
auf dem Neumarkt.

Nachdem die verehel.
Dreher Kops die bisher
im Hauſe Neumarkt 40
gehabte Milchſtelle aufge-
geben hat,
Kunden dieſer Milchſtelle
vom Donnerstag, d. 28. Juli
d. J. ab durch den Schaf-
ſtädter Molkereiwagen mit
Milch verſorgt.

Der Milchwagen trifft
regelmäßig jeden Tag früh
gegen 10 Uhr vormittags
auf dem Neumarkte ein
und durchfährt die zum
Neumarktbezirkegehörigen
Straßen.
Merſeburg, d. 27. Juli 1921
L.-A.804/21. Der Magiſtrat.
Allgem. Ortskrankenkaſſe

in Merſeburg
Der Vorſtand hat infolge

der ungünſtigen Kaſſen-
verhältniſſe beſchloſſen, den
Vorſtandsbeſchluß vom V.
Oktober 1917 aufzuheben.
Daher wird vorübergehend
bis zur nächſten Ausſchuß-
ſitzung das Krankengeld
uſw. wieder der Satzung
gemäß 8 19 Abſ. [2
in Höhe von drei Fünfteln
des Grundlohns gewährt.
Merſeburg,d.26 Juli1921

Aer Vorſtandsvorſttende

Rienecker, Stellv.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Kküchen und

einzelne Möbel jeder

empfiehlt in grober Aus-vahl

b. Schaihble

Möbelfabrik
Halle 9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Frau M. Poloni, Hannover. 238. Schließfach 106.e
broschüre äber Sanitäts-Rat

Potsdamer Strasse 104 a.

Junge
Dobermänne

zu verkaufen.
Domplatz 5.

werden die

Donnerstag4

4

8 Uhr
7

g Leipziger Sänger
mit dem berühmten Komiker

H. v n e n n n h h h ehren n er
VFunkenburg.

8 erſtkl. Herren. Dezentes Familienprogramm.
Lachen! Heiterkeit! Kunſt! ß

Baers

Fablian.

r

Solbad würrenberg

Erstklassige Musik.

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seelig.

Donnerstag, den 28. Julä
BReuniom,.

Hervorragende Künstler.

Herrliche Terrasse
KONSTLER-KONZERT von I 3 Uhr
n mine

Direkt Gradierwerk
Gute SpeisenVorzügliche Weine und Getränke

Jena
Pa Birnen, Aepfel und

Tomaten empfiehlt
SKuppäim,

Merſeburg, Breiteſtr.“7,ptr.
Stand am Nulandtplatz.

Frante aler Ah
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine

handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.

Auskunft erteilt

Frau Rautenberg
Werſeburg,

Neumarkt 68.

t ereewerrTTETESSmee

reiPreis tis t

Maddofelſg

Zur Lösung einer wichtigen
Frauen- u. Kulturfrage
verl. Sie sof. grat uns. Literatur.
Rückporto 80 Pf. R Berkmann,
Weingarten 31, Wär. temoerg.

werden durch Spezialkbe-

wAicdiſheniet le

Donnerstag,abds.7 Uhr
MAnehtusyl.

Freitag abends 7 Uhr
Der Vogelhändier.

Sonnabend, abds 7 Uhr
W ilheim TWoeli.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Prinz von ombarg.
Sonntag, abends 7“/, Uhr
Der Rosenkavatier.

erh. Poliz.-Oberwacht-
meiſter ſucht ſofort od.

ſpäter in Merſeburg vder
Umgegendper Himmer
wenn möglich mit Koch-
gelegenheit. Off. erbitte u.
pat800. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

ſucht wöbliert.Herr Zimmer per ſof.

oder 1.8. Offerten unter
G. N. 952 an die Erped.

Von beſſerem Herry
ſofort
möbliertes Zimmer

geſucht. Offerten unt. M.
S. 958 an die Exp. d. Bl.

Möbhl. Zimmer ift
Offert. unt. L. L 947 an
die Expedition d. Blattes.

i Zimmermöbl., zum 1. 8. geſucht.
Offert. unter K. V. 941l an
die Exped. d. Blattes

Junge Kriegerwitwe,
27 J.,, 1 Kind, ſucht Be
kanntſchaft eines ſoliden
Herrn, Beamter od. Hand
werker, zu ſpät. Heirat.
Offert. u E. 116
an die Exped. d. Bl.

Kupp

Wanzen x Briurt
vertilgt restlos nur Kammeriäger Berg's Nicodaal.
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Romaniſche Mordbuben.
Aus unſerem Leſerkreis wird uns die Nummer unſerer Zei

tung vom 5. Mai 1917 zugeſchickt, die einen Artikel über
grauſige Kriegsvetbrechen unſerer Feinde enthält. Wir aglau-
ben daß ſeine nochmalige Wiedergabe angeſichts der gemeinen
Anſchuldigungen unſerer Feinde durchaus am Platze iſt:

Als wahre Beſtien in Menſchengeſtalt zeigten ſich
zwei franzöſiſche Krankenwärter in einem franzö-
ſiſchen Feldlazarett bei Maurepas im Juli 1916, über deren
ruchloſes, verbrecheriſches Treiben der aus Frankreich zurück
gekehrte Landſturmmann S. unter Eid folgende Angaben
gemacht hat:

Jm Feldlazarett bei Maurepas habe ich vielfach ſchwere
Miß handlungen an Kameraden beobachtet. Zwei Betten ne-
ben mir lag ein Kamerad, deſſen linkes Auge ausgeſchoſſen
war. Er hatte ſich ſchon leidlich gebeſſert, ſprach mit uns,
konnte aufſtehen und umhergehen. Der Verband war ſo ge-
legt, daß er auch das geſunde Auge verdeckte. Wenn er etwas
ſehen wollte, ſchob er ſich den Verband über dem geſunden
Auge etwas in die Höhe.
daß ſich der aunze Verband lockerte, ſo daß er friſch gewickelt
werden mußte. Dieſe Arbeit wurde den beiden im Saal
dienſttuenden HKrankenwärtern offenbar zu viel. Eines, Tages
zogen ſie nach dem ärztlichen Beſuch, etwa gegen 289 Uhr
vormittags, dem Verwundeten die Arme ſenkrecht am Bett
herunter und banden ſie unter dem Beit mit einem Strick
feſt zuſammen. Der Aermſte konnte ſich nun mit dem Ober-
körper nicht mehr rühren. Er verlangte nach einiger Zeit zu
trinken, erhielt aber nichts. Auch als wir unſere Mahlzeiten
erhielten, wurde er übergangen. Er blieb gefeſſelt liegen,
bis am nächſten Morgen der Arzt kam. Dieſer ſah ihn an,
worauf ihm die Wärter, wie man aus ihren Gebärden ent-
nehmen konnte, erklärten, daß der Kranke angebunden ſei,
weil er ſich den Verband herunterreiße. Darauf ging der
Arzt weiter, ohne etwas zu veranlaſſen. Der Kamerad blieb
weiter angebunden liegen und erhielt auch an dieſem Tage
weder zu eſſen noch zu trinken. Am Nachmittag fiel uns auf,
daß er ſich nicht mehr bewegte. Wir machten die Wärter da-
rauf aufmerkſam, die feſtſtellten, daß er inzwiſchen verſtorben
war. Alle anweſenden Gefangenen waren der feſten Ueber-
zeugung, daß er nur dieſer brutalen Behandlung zum Opfer
gefall enwar. Wir nahmen uns alle vor, bei der erſten ſich
bietenden Gelegenheit den Vorfall in Deutſchland zu melden.

Jn demſelben Feldlazarett habe ich weiter beobachtet, daß
ore vorerwähnten beiden Wärter einem Kameraden. der einen
Bauchſchuß hatte. trotz ſeiner ſtändigen Bitten nur unmittelbar
vor dem Beſuche des Arztes oder in ſeiner Gegenwart zu
irinken gaben, während ſie ihn die übrige Zeit durſten ließen.
Der Grund hierfür mag geweſen ſein, daß der Verwundete,
infolge ſeiner Verletzung. den Urin nicht halten konnte, ſo
daß ſie zu oft hätten die Bettwäſche wechſeln müſſen. Dieſer
Kranke hat auch drei Tage keine Nahrung erhalten, obwohl
der Arzt ihm alle Tage zwei Eier verordnet hatte. Die Wär-
ter legten ihm dieſe zu ſeinen Füßen hin und nahmen ſie, da
er ſie ohne Hilfe nicht eſſen konnte, nach einiger Zeit wieder
fort, ſo daß der Kranke in drei Tagen überhaupt keine Nah-
rung zu ſich genommen hatte. Uns war es verboten, dem
Un glücklichen zu helfen. Nach drei Tagen ſtarb der Aermſte.“

Gibt es eine andere Bezeichnung als Beſtien für dieſe
WMordgeſellen, die die mittelalter“lichen Folterknechte in denSchatten ſtellen? Wo war das Aufſig mal, wo waren
die Aerzte, die dieſem unmenſchlichen Gebahren geſteuert hät-
ten Jſt das ein Arzt im wahren Sinne des Wortes, der
zwiſchen Freund und Feind unterſcheidet? Gilt ſeine Kunſt
nicht allen Krank enund Elenden? Dieſe Auffaſſung von dem
Beruf des Arztes haben wir wenigſtens in Deutſchland., ſie
ſollte international ſein, aber in Frankreich ſcheint ſie keine
Gültigkeit zu haben!

Belehren können wir die franzöſiſchen Aerzte nicht, das iſt
nicht unſere Aufgabe, dürfte auch nur wenig Erfolg haben.
Vielleicht bewirkt aber dieſe Bloßſtellung vor aller Welt. daß
die franzöſiſchen Aerzte ſich endlich ihrer Pflichten als Arzt
und Menſch, auch den deutſchen Verwundeten gegenüber
erinnern.
„Eines der grauenhafteſten Verbrechen, das in

dieſem Kriege von entmenſchten Feinden unter dem Schutze des

Hierbei mag es vorgekommen ſein,

Mittwoch, den 27. Juli 1921

von dieſen ſo vielfach mißbrauchten Roten Kreuzes begangen
worden iſt, iſt die Ermordungund Beraubuna eines
verwundeten deutſchen Offiziers durch rumäniſche
Aerzte. Nach der beglaubieten Ausſage mehrerer gefängener
rumäniſcher Offiziere haben rumäniſche Aerzte während des
Rückzuges der geſchlagenen rumäniſchen Heere aus Sieben-
bürgen einen verwundet gefangenen deutſchen Leutnant 20900
Mark geraubt und ihn dann agetötet.

Es ſoll nicht ver iegen werden, daß die rumäniſchen
Offiziere, denen wir Henntnis des ruchloſen Verbrechens
verdanken, dieſe Mord at mißbilligten: aber trotzdem muß es
als kennzeichnend für den Geiſt angeſehen werden, der das
zum Kriege hetzende. im erwucherten Golde ſchwimmende
Rumänien beſeelte. Der Schritt vom „Leichenraub“, mit dam
der deutſche Reichskanzler in ſeiner Reichstagsrede vom 29.
September 1918 das Eingreifen Rumäniens in den Krieg
verglich. zum feigen Raubmord, dem nicht Wegelagerer oder
eine verrohte Soldateska, ſondern gebildete Menſchen, Men-
ſchen mit dem Abzeichen des Roten Kreuzes der werktätigen
Liebe auf dem Arm, an einem Wehrloſen aus kraſſer Geldgier
begangen haben, iſt ſchließlich nicht mehr ſo groß.

Revolution in Polen.
Seit ſeiner Wiederaufrichtung befindet ſich das Polentum

in einer tiefen Kriſis. Ueber Nacht wurde es vor Aufgaben
geſtellt, denen es nicht gewachſen war, denen es niemals ge-
wachſen ſein wird. Es gab zunächſt die tiefgehenden ſozialen
Unterſchiede zwiſchen Arm und Reich. Arbeitern und Jndu
ſtrie, Militär und Zivil zu überbrücken, gleichzeitig mußte
ein Weg zur Eingliederung der angegliederten neu erwor-
benen Provinzen gefunden werden. Jn dieſen Wochen iſt die
wirtſchaftliche Gleichſtellung aller drei Teilgebiete erfolgt und
das Ergebnis dieſer Maßnahme iſt nach Anſicht von Sach-
kennern eine ernſte Revolutionsgefahr für das ehemals preu-
ßiſche Teilgebiet, für Polniſch- Preußen.

Die Bewegung iſt doppelt verwurzelt und in ſich wiederum
zwiefach geſpalten. Es beſteht ſeit der Annexion der preu
ßiſchen Provinzen ein Gegenſatz zwiſchen den preußiſchen
Polen und den Kongreßpolen einmal. und dieſem agleich-
gerichtet ein Gegenſatz zwiſchen An und Reich, der ſich jedoch
e s in Kongreßpolen und Polniſch- Preußen anders
einſtellt.

Das preußiſche Polentum vocht auf eine gewiſſe fulturelle
Ueberlegenheit und iſt, in größerer Freiheit als das Polen-
lum in Kongreßpolen erwachſen, beſſer geſchult und darum
aktiver.

Den Anſtoß gibt heute die Steigerung der Lebensmittel-
preiſe und das Valutagelend in Polniſch- Preußen. Die
Zwangswirtſchaft iſt aufgehoben worden, die Preiſe verdrei-
facht, die Arbeiterſchaft gärt. Krawalle ſind an der Tages-
ordnung, der Boden einer Revolution iſt vorhanden und
wohl vorbereitet.

Zwei Parteien trachten nach der Führung, bemühen ſich
um die Erbſchaft. Einmal die national-ſozigale Arbeitervartei
und quf der anderen Seite die offizielle Sozialdemokratie
(P. P. S.). Die Regierung hat kein Bein, auf dem ſie ſtehen
kann und betrachtet die Entwicklung mit ſchwerſter Sorge.
Beide Parteien erſtreben, die eine in ſcharfer, die andere in
milderer Form, die Löſung von Warſchau, aber beide ſind
nationaliſtiſch. deutſchfeindlich, mit ſtarkem bolſche-
wiſtſchen Einſchlaäge.

Die national- ſoziale Arbeiterpartei neigt zum Terroris-
mus und iſt nationaliſtiſch, was in VPolniſch-Preußen im
weſentlichen gleichbedeutend mit deutſchfeindlich iſt, und in-
dem ſie deutſchfeindlich iſt, iſt ſie gleichzeitig allgemein beſitz-
feindlich. in ihrem Weſenskern iſt ſie bolſchewiſtiſch, wenn
auch auf national-polniſcher Grundlage.

Die andere, die P. P. S., iſt mehr klaſſenkampfluſtig ein
geſtellt. Sie wendet ſich daher nicht in erſter Linie gegen den
Beſitz. Auch ſie hat den gleichen Hang zu bolſchewiſtiſcher
Entartung im Gegenſatz aber zur andern Partei zum Bolſche-
wismus an ſich. Auch ſie verzichtet nicht ganz auf das natio-

Element, auch wenn es weniger ſcharf betont er
cheint.

Es ergibt ſich daraus die tiefe Erſchütterung des polniſchen

Das Grandhotel Babylon

Roman von Arnold Bennett.
Nachdruck verboten.)

„Sehr erfreut, Jhre Bekanntſchaft zu machen,“ ſagte Rack
ſole, und ſie reichten einander die Hand.

„Nun, Hazell“, fuhr der Beamte fort, „Mr. Rackſole wünſcht
heute nacht Jhre Hilfe bei einer kleinen privaten Expedition.
Ich will Sie für dieſe Nacht freigeben. Ich habe nach Jhnen
geſchickt, teils weil ich glaube, die Sache wird Jhnen Spaß
machen, teils weil ich hoffe, mich ganz auf Sie verlaſſen zu
können. Sie müſſen die Angelegenheit als abſolut inoffiziell
auffaſſen und völlig geheim halten. Sie verſtehen doch? Jch
darf wohl ſagen, Sie werden es nicht zu bereuen haben, Mr.
Rackſole behilflich zu ſein.“

„Jch glaube, ich erfaſſe die Situation,“ ſagte Hazell lächelnd.
„uUebrigens,“ fügte der hohe Beamte hinzu, „obwohl die
Sache wie geſagt nicht amtlich iſt, werden Sie gut tun, Jhren
Dienſtrock anzuziehen.“

„Natürlich,“ ſagte Hazell, „ich hätte es auf jeden Fall getan.“
„Darf ich Sie bitten, jetzt mit mir zu lunchen, Mr. Hazell?“

fragte Rackſole. „Wenn Sie nichts dagegen haben, bitte ich
Sie, mich in das Lokal zu führen, das ſie gewöhnlich. beſuchen.“

Beim Lunch, der der Millionär und der Unterſuchungs-
beamte des Zollhauſes bald darauf gemeinſam in einem ſehr
beſcheidenen Lokal der City einnahmen, erkannte Rackſole zu
feinem Vergnügen, es mit einem einſichtsvollen, ſcharfſinnigen
Menſchen zu tun zu haben.

„Sagen Sie mir,“ fragte Hazell, als ſie bei den Zigaretten
ungelangt waren, „ſind Reporter vertrauenswürdig?“

„Wie kommen Sie darauf?“
„Nun, Sie ſind doch Millionär und, wie ich glaube, einer

der ſchwerſten Jch habe ſchon öfters Aufſätze über Millionäre
und Jnterwiews mit dieſen Herren geleſen, die ihre Privat
Chang nne W gee a Hudſon, ihre marmornen
Stallungen uſw. uſw. beſchreiben. Beſitzen Sie vielleiall dieſe Dinge r Wiet

„Jch habe einen Privatwaggon auf der New York-Central,
eine Schooner-acht, die augenblicklich im Eaſt River iſt, und
ich muß geſtehen, daß die Stallungen mer es Stadthauſes

allerdings mit Marmor ausgelegt ſind.“ Rackloſe lachte
herzlich.

„Ah“, ſagte Hazell, „jetzt weiß ich erſt wirklich, daß ich
mit einem Millionär lunche. Es iſt merkwürdig, wie ſolche an
ſich unwichtige Tatſachen der Einbildungskraft zu Hilfe kom-
men.“ Und dann ſprach Hazell in ſeiner offenen, humori-
ſtiſchen Art über ſein eigenes, beſcheidenes Leben. „Was
das Amt anbetrifft,“ ſagte er zum Schluß, „tue ich grund-
ſätzlich nur das allernotwendigſte. Es iſt ein ſtiller, aber er
bitterter Kampf zwiſchen uns und unſren Vorgeſetzten: ſie
wollen uns, und wir wollen ſie unterkriegen. Sie wiſſen
doch, im Krieg ſind alle Mittel erlaubt, und im Zollhaus ha
ben die zehn Gebote ihre Geltung verloren.“

„Können Sie ſich heute nachmittag frei machen fragte
Rackſole.

„Aber natürlich, ich laſſe einfach einen meiner Kollegen
für mich unterſchreiben und ſtehe ganz zu Jhrer Verfügung.“

„Jch möchte Sie nämlich bitten, mich ins Grand-Hotel
Babylon zu begleiten; dort können wir dann in aller Aus-
führlichkeit über meine Angelegenheit plaudern. Jch möchte
auch gerne Jhr Boot ſehen und die Bekanntſchaft Jhrer
Mannſchaft machen.“

Hazell war mit allem einverſtanden. Er ſchilderte Rackſole
ſeine Leute als träge, überfütterte Kerle, die alkoholiſchen Ge-
nüſſen durchaus nicht abgeneigt ſeien, aber den Fluß und ihr
Geſchäft von Grund aus kennen und gegen gute Bezahlung
zu jedem Streich zu haben ſeien.

Am Abend, bald nach Einbruch der Dunkelheit, beſtiegen
Rackſole und Hazell eines der ſchwarzgeſtrichenen Boote des
Zollhauſes, deſſen Mannſchaft aus zwei Männern beſtand.
Der Himmel war bewölkt, die Luft drückend. Kein Stern
erhellte den träge dahinfließenden Strom. Die rieſigen Lei-
ber der verankerten Schiffe hoben ſich hoch aus dem Waſſer.
Zu beiden Seiten des Stromes ſtanden die kahlen Mauern
der Warenhäuſer und ſtreckten ihre Dampfkrane wie gebietende
Arme aus. Jm Weſten überſpannte die Towerbrücke mit ihrem
mächtigen Bogen den Fluß, und darüber ſah man den hundert-
fünfzig Fuß über dem Erdboden ſchwebenden Uebergang für
Fußgänger. Gegen Oſten ragke ein Wald von Maſten und
Kaminen gegen den düſteren Nachthimmel. Rieſige Barken
zogen flußabwärts. Hie und da fuhr ein Schleppdampfer mit

deutſchen Elementes. Heute ſchon wäre die halbe
deutſcher Bürger, die man ausgewieſen hat, die beſte Stütz
für eine von Warſchau geförderte Ordnungspolitik. M
wollte aber den Weg des Kamdpfes, der Unterdrückung, de
Unrechtes lieber gehen als nur einen Punkt auf dem Pr
gramm des Haſſes aufgeben, weil Frankreich es befahl.

So ſind denn die Negierungsſtellen, ſind die polniſcher
beſitzenden Kreiſe, ſind die Ordnungselemente in ſchwerſte
Sorge, und die Gefahr iſt vorhanden, daß man wieder
das einigende Element aller Parteien herausſucht, nämli
getragen von einer neuen Welle überſpannter nationaliſtiſche
Zerſtörungswut, den Abgrund zu überſchwimmen.

Oolitiſche Rundſchau
Nie wieder Krieg!

In Hamburg beabſichtigen, wie uns gemeldet wird, dig
im Hamburger Bürgerbund vereinigten nationalen Kreiſe
zum Sonnabend, den 30. Juli, eine Kundgebung zur Erhal-
tung der Schwarz-weiß-roten Fahne. Die Veranſtaltung ſo
auf der Alſter, inmitten der Stadt ſtattfinden. Der Bürger
bund bietet dazu alle Bürgervereine, Ruderklubs und poli
a Parteien auf, ſoweit ſie ſich zu Schwarz-Weiß-Rot be
ennen.

Als Proteſt gegen dieſe vaterländiſche Kundgebung veran
ſtalten die ſozialiſtiſchpazifiſtiſch- demokratiſchen Kreiſe am
folgenden Sonntag eine Kundgebung für den Weltfrieden“,
an der folgende Verbände teilnehmen werden SPD., Frak
tion der USPD., Deutſch-Demokratiſche Partel
(wie könnte es auch anders ſein. D. Red.), Afa, ADGB.
Deutſche Friedensgeſellſchaft, Jnternationale Frauenliga, Ar
beiterjiugend Groß-Hamburg, Pazif. Studentengruppe, Bund
freigeiſtiger Studenten, Reichsbund der Kriegsbeſchädigten
und als Jnitiativorganiſation der Friedensbund der Kriegs-
teilnehmer. Das Meeting geht unter dem Motto „Nie wie-
der Krieg!“ vor ſich und iſt in den Referaten gehalten als
„Weltfrichensdemonſtration, verbunden mit einem Bekennt-
nis zur republikaniſchen Staatsform.“

Unbelehrbar!

Dummheit oder Gemeinheit?
Den franzöſiſchen Truppen im Saargebiet wurde am ſran

zöſiſchen Nationalfeiertag eine Medaille verliehen, die au
der einen Seite die Figur der Freiheit, auf der andern das
Bild Kaiſer Wilhelms in Maulkorb und eiſerner Halskraufe
zeigt.
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Ein Reinfall der franzöſiſchen Propaganda
Anläßlich des franzöſiſchen Nationalfeſtes wollten dige

Franzoſen in Saarlouis einen franzöſiſchen Feſtzug arran
gieren. An der Spitze marſchierte eine Muſikkavelle, be
zeichnenderweiſe einen deutſchen Marſch ſpielend. Dann kam
eine elſäſſiſch-lothringiſche b und dieſer folgten ganze
23 Frauen und Männer. Dieler Reinfall iſt inſofern
merkenswert, als die franzöſiſche Propaganda im Saargebiet
beſonders guf ihre Erfolge in Saarlouis ſtolz iſt. Nner-
gründlich iſt auch, wo bei dieſem Feſtzug die angeblichen
150 000 Franzoſen des Sagargebietes blieben, auf
Wünſche ſich Clemenceart einſt berief. Auch in Elſaß-Lothrin
gen hat ſich nach den vorliegenden Berichten die Bevölkerung
wenig und ohne ſonderliche Begeiſterung an den großen
mehrere Tage dauernden Feſtlichkeiten beteiligt.
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Zur Knebelung der deutſchen Preſſe im Rheinlande.
„Düſſeldorfer Zeitung“, die bekanntlich vom 17. Juli

ab auf acht Tage verboten worden war. iſt nunmehr mit
Wirkung vom 15. Juli ab auf weitere drei Monate
von der franzöſiſchen Behörde verboten worden.
Reichstagsabgeordneter Dr. Quaatz- Eſſen richtete darauf
hin folgendes Telegramm an die Reichsregierung: „Düſſel
dorfer Zeitung vom 17. Juli ab auf drei Monate ohne An
gabe von Gründen verboten. Was gedenkt Reichsregierung
zum Schutze der deutſchen Preſſe zu tun?“
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Barken in ſeinem Gefolge“ führend. Dann puſtete ein Paſſa
gierdampfer vorbei, um ſeine Ladung von zweitauſend müden
Ausflüglern an Land zu ſetzen. Ueber all dem laſtete ein
ſeltſame, geheimnisvolle, wirklichkeitsfremde Atmoſphäre. Als
das breite, flache, kleine Boot ſeinen Weg zwiſchen rieſigen Ge
fängnisſchiffen, aufſteigenden Ankerketten und tangbedeckten
Bojen nahm, konnte es kaum glauben, im Herzen von Lon
don, dieſer nüchternſten aller Städte, zu ſein. Es überkam ihn
das erhebende Gefühl, in eine andre Welt verſetzt worden zu
ſein, ein Gefühl, das uns manchmal überwältigt, wenn wir
plötzlich in eine uns gänzlich fremde Umgebung kommen. Die
gewöhnlichſten Geräuſche, wie das Rufen von Männern, das
ferne Pfeifen einer Sirene, dünkten ihm geiſterhafte, unheil-
verkündende Laute. Er blickte in das braune Waſſer und
fragte ſich, was für Greuel wohl auf ſeinem Grunde verbor-
gen ſein mögen.

Die Fährleute hatten den Befehl, langſam gegen den Them-
ſehafen zu treiben. Sie waren vorher nicht von dem eigent
lichen Zweck des Unternehmens in Kenntnis geſetzt worden,
doch jetzt hielt Hazell es für angebracht, ihnen ſo viel als nö
tig darüber zu berichten.

„Wie ſchaut das Dampfboot ungefähr aus fragte der eine
Ruderer. Er hatte ein fettes, rotes Geſicht und ſchien jeder
wirklichen körperlichen Leiſtung unfähig zu ſein. Er und ſein
Kollege ſchienen nicht übel Luſt zu haben, über Rackſoles recht
unzulängliche Beſchreibung des Bootes zu ſpotten, aber ſie
erinnerten ſich an das Goldſtück, das Rackſole jedem von ihnen
als Angeld gegeben hatte, und ſchwiegen.

„Jch habe noch etwas bemerkt, das ich zu erwähnen ver
gaß, Mr. Hazell,“ ſagte Rackſole plötzlich. „Die Schiffsſchraube
ſchien ſich merkwürdig unregelmäßig und hinkend fortzube-
wegen.“

Beide Bootsleute brachen in ein ſchallendes Gelächter aus.
„Aha“, ſagte der dicke Ruderer, „jetzt weiß ich, was Sie

ſuchen, Sir, es iſt Jack Everetts Dampfboot. Es hat einen
vierpflügeligen Propeller, und der eine Flügel iſt abge
brochen.“

„Das iſt mal ſicher“, ſagte der andere Ruderer, „ich hab
das Schiff heute früh am Brückenpfeiler von Cherry Gardens

roten und grünen Signalen vorüber, eine ganze Kette von
lehnen ſehen.“hnen ſeh Fortſetzung folgt.)



Das vüten der franzöſiſchen Preſſezenfur in rm
i reſſezenſur wurde die in Kattowitz

ch lierten Wohnung befindlichen Herrn aus Halle kam durch Zu
fall eine beiſpielloſe Würdeloſigkeit einer deutſchen Familie
zur Kenntnis. Er hatte auf ſeine Anzeige in den Halliſchen
Nachrichten“ u. a. ein Angebot erhalten. in dem, bezugnehmend
auf ſeine n e Namen, in ſchlechtem
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iwinna e nende „AchtuhrAbendzeitung“. NaSemn veh am in der Morgen- Ausgabe der „Katto-
witzer Zeitung die deutſche Oberſchleſiennote an Frankreich.
reſtlos geſtrichen und auch viele andere Nachrichten reffend
Oberſchleſien durch die Zenſur geſtrichen worden waren. hatet winng Verlag das Erſcheinen der Zeitungen bis auf
weiteres eingeſtellt. Bekanntlich iſt die „Morgenzeitung
desſelben Verlages ſeit längerer Zeit dauernd verboten wor m
den. In Königshütte aber, wo die Zenſur von Engländern
gehandhabt wird, wurde die deutſche Note an ankr
reſtlos durchgelaſſen.

Die „Abrüſtung“ in der amerikaniſchen Landmacht.
Wie in England wurde in den Vereinigten Staaten dieallgemeine Wehrpflicht nach dem Kriege äbgeſchafft. Man

bildete zunächſt eine reguläre Friedensarmee von
298 000 Mann und ſetzte dieſe nach harten Kämpfen und auf
Wunſch der Mehrheit des Kongveſſes erſt auf 175 000 und
dann endgültig auf 150 000 Mann herab, daneben wurde dieStarte der Nationalgarde (Miliz der Staaten) auf
220 000 erhöht, zuſammen alſo für 1921-22 370 000 Mann
demgegenüber betrugen die entſprechenden Zahlen 1913-14
100 000 und 120 000, alſo 220000 Mann. Zu dieſer Art von
„Abrüſtung“ tritt aber neben der Friedensarmee nach dem
Wehrgeſetz ein eneugeſchaffene Organiſation größten Maß
ſtabes, das ſind die organiſierten Reſerven

Kriſe im polniſchen Offizierkorps.
Im Kriegs miniſterium. in Warſchau fand geſtern eine Kon

ferenz bezüglich des geradezu beängſtigend ſich mehrenden
bgangs im polniſchen Offizierkorps ſtatt. Welche
usdehnung ieſer angenommen hat, erhellt aus dem Referat
es Chefs des Perſonaldepartements des Kriegsminiſteriums

woraus ſich ergibt, daß ſeit dem jüngſten Winter über die
Hälfte des Offizierkorps abgegangen iſt.

Das Miniſterium führt zwei Gründe hierfür an, erſtens die
völlig ungenügende Bezahlung ein anuverhei-
xateter Generalmajor bezieht beiſpielsweiſe rund 15 000 pol
niſche Mark monatlich, was nach dem heutigen Kurs nicht
einmal 600 in deutſchem Gelde ausmacht,
ernſteren Grund ſtellt das zweite
Sprache gebrachte Moment dar: das überaus wenig
reundliche Verhalten der polniſchen Zivil-
evölkerung zum Offizierkorps. Reibungen Igſſen ſich

allerdings nicht keugnen, ja ſie vermehren ſich zuſhends.
Die polniſche Preſſe, ſelbſt die Zeitungen, die das polniſche
Militär als Eckpfeiler des polniſchen Staates betrachten, be-
klagen ſich jetzt bitter daß namentlich in der Provinz „zahl-
oſe Brutalitäten den Militärs vorkommen, das anzunehmen

eint, daß die Militäruniform ſpezielle Privilegien und
ſpezielle Moral- und Külturnormen ſchafft“. Jſt es doch ſo
weit gekommen, daß einzelne Stadtverwaltungen, wie neu
lich in Oſtrolenka, ſich nach Warſchau mit der Forderung ge-
wandt haben, ſie aus den genannten Gründen von der
Garniſon zu befreien.

Der Hunger in Rußland.
Die Sowſjetpreſſe fordert zur Bildung einer en
den Hunger“ auf und weiſt darauf hin, daß das S l
Sowjetrußlands von der Ernährungsfrage abhänge. Unter
en gegenwärtigen Verhältniſſen ſei es unmöglich, die Pro

duktion zu heben die Förderung von Heizmaterial finkt, die
usfuhr von Naphtha ſtockt, die Fabriken werden ſtillgelegt.

Die antiſowjetiſtiſchen Kreiſe hätten ihre Hoffnung auf den
Hunger und die für die Sowietregierung daraus erwachſen

Schwierigkeiten geſetzt. Der Sieg auf der Hungerfront
ſei daher unumgänglich notwendig. Für den Kampf gegen
den Hunger werden alle Kräfte aufgeboten; 124 l1eitende
Sowijet beamte ſind zu dieſem Zweck mobiliſiert, 3000 Ge
werkſchaftler aus den Zentren werden als „Verpflegungs-
Miliz“ abkommandiert; 39 090 weitere Gewerkſchaftlerr ans
der Provinz werden an Ort und Stelle mit verantwortlichen
Arbeiten beguftragt. Jn allen Hungergouvernments wer
den „außerordentliche Verpflegungskommiſſionen“ mit weit
gehenden Vollmachten geſchaffen Jn Petersburg bhegannen
Arbeitervwſammlungen aus Anlaß des Hungers. Die Ver-.
ſorgung Petersburgs und Moskaus verſchlechtert ſich von
Tag zu Tag. Der Rat der Volkskommiſſare hat der Mos-
kauer und Vetersburger Kommune befohlen, unverziiglich
die Zahl der vom Staate mit Lebensmittelrationen Be
lieferten um 39 Pre Zeit ſohenweitere 30 Prozent der
fortfallen.

jent zu kürzen. Nach einiger
bisher Verſorgungsberechtigten

Aus S a un Amgebung
Billigere Telegramme nach Amerika. 9

Die zwiſchen dem Reichspoſtminiſterium und den Vertre
tern der amerikaniſchen Funkgeſellſchaft kürzlich in Berlin ge
pflogenen Verhandlungen ſind erfolgreich beendet worden Als
erſte Folge der Verhandlungen tritt eine Ermäßigung der bis-
herigen auf die Funkſtrecke entfallenden Gebühr um rund 25.
v. H. ein. Hieraus ergibt ſich vom 1. Auguſt ab eine Ver-
billigung der Gebühren für Funktelegramme nach Newyork
um 4,50 für das Wort. Gleichzeitig iſt es möglich geweſen.
auch für Funkpreſſetelegramme nach Amerika, die ſchon ſetzt
nur den vierten Teil der Gebühr für gewöhnliche Telegramme
koſten, eine weilere Gebührenermäßigung von 50 für das
Wort durchzuſetzen.

Die Verhandlungen über die Neufeſtſetzung des
Ortstluſſenverzeichniſſes

werden in nächſter Zeit beginnen. Wie wir hören, hat ſich
auch die Kreisvertretung mit der Einreihumng der Orte des
Landkreiſes eingehend befaßt und ihre Vorſchläge, die auf

eine erhebliche Beſſerſtellung der Orte des Landkreiſes hin
zielen, durch einen beſonderen Abgeordneten an den maß-
gebenden Stellen in Berlin nachdrücklichſt vertreten laſſen.

Flachs und Hanf aus Rußland
Jn den Speichern des Berliner Oſthafens ſind durch die

deutſch ruſſiſche Transport geſellſchaft ſetzt die erſten Waggon-
ladungen Flachs und Hanf aus Rußland eingelagert wor-
den. Weitere Sendungen ſollen in närhſter Zeit folgen. Der
Handelsverkehr wird ſich in der Hauptſache auf Hanf, Flachs,
Felle und Därme erſtrecken.
In an

Aus Kreis und Vachberekreiſen
Beim Baden den Tod gefunden.

Corbetha. 27. Juli. Der Amtsvorſteher S. aus Cor
betha bei Schkopau nahm geſtern ttag ein Bad in der
Saale und iſt hierbei ertrunken. Höchſtwahrſcheinlich hat ein

Halle, 26. Juli. Einem auf der Suche nach einer möb
Lieber einen Franzoſen als einen Deutſchen bie Reduzierung unſerer Handelsſlotte einen ſchweren d

r die Bemerkung an t warx, daß, falls er ein
ränzoſe ſei, er dert betr. F e doppelt willkom-men ſei Und das in der Zeit der Wohnungsnot. wo

Tauſende von Deutſchen kein Unterkommen finden und die
Franzoſen in Oberfchleſien tagtäglich nene Jntriauen gegen
unſere Landslente finden. r Fall gehört von Rechts we
gen an den Pranger! e
Aus Hrovinz und Reich

Ausnützung der Saale.
Jena, 27. Zuli. Die Zeiß Werke in Jena planen unter

Aufgabe älterer Projekte eine neue SaaleTalſperre, welche
den Saalebogen bei Ziegenrück bis Orlamünde durch unter
irdiſche Tunnels abſchneidet und in Orlamünde ein rieſiges
Kraftwerk vorſieht. Gegenüber anderen Plänen ſollen hier
durch jährlich 40 Millionen Kilowattſtunden mehr erzielt wer
den.

Schießerei zwiſchen Einbrechern und Polizei.

Berlin. 27. Juli. Zu einer Schießerei zwiſchen Einbre-
chern und Polizei kam es in der Brüſſeler Str. 9. Die Po-
lizei hatte Kenntnis davon erhalten daß Einbrecher in die
Wohnung des Schlächtermeiſters Ehmillon einzudringen be
abſichtigten. Die Beamten hielten ſich deshalb dort verfteckt
auf. Als bald darauf die Verbrecher erſchienen und durch
Nachſchlüſſel die Wohnung öffneten. kam es zwiſchen beiden
Parteien zu einer Schießerei, wobei einer der Einbrecher ver
letzt und kampfunfähig gemacht wurde. Zwei andere, die
ſich vor dem Eingang des Hauſes aufhielten, ſind entkommen.
Vor dem Hauſe hatte ſich infolge des Vorganges eine große
Menſchenmenge ahgeſammoelt. Der verletzte Einbrecher wurde

Einen noch s Bolizeigeſangener der Charite zuageführt.

in der Konferenz zur Vier neue Mordtaten in Berlin.

Berlin, 26. Juli. Die Unſicherheit in Berlin nimmt
ſtändig zu. Faſt kein Tag vergeht, an dem nicht ein Mord
oder ein Mordverſuch gemeldet wird. Jm Keller des Quer-
gebäudes des Hauſes Pappelallee 5 iſt der 63 Jahre alte

Unter dem dringenden Verdacht der Täterſchaft iſt deſſen
Schlafburſche, der 64 Jahre alte Schuhmacher Eduard Hinz
verhaftet worden. Hinz hat dann ſpäter ein völliges Geſtänd
nis abgelegt. Jrn dem Hauſe Haſenheide 50 verſuchte
der 29 Jahre alte Kaufmann Karl Friebe ſeine Eehefrau
und ſeine Schwiegermutter z uerſchießen. Er gab auf beide
drei Schüſſe agb, von denen zwei fehlgingen und der dritte
die Schwiegermutter des Friebe ſchwer verletzte. Dann rich-
tete Friebe die Waffe auf ſich felbſt und brachte ſich einen
Kopfſchuß bei, der jedoch nicht tödlich war. Um ſeinem Le
ben ein Ende zu machen ſchnitt er ſich die Pulsadern auf, doch
führte auch dieſe Verletzung nicht zum Tode. da auf den Lärm
hin gleich Nachbarn zur Stelle waren. Trotz der ſchweren
Verletzungen beſteht ſowohl für den Täter als auch für ſeine
Schwiegermutter keine Lebensgefahr. In dem Hotel Hirſch
berger Hof in der Koppenſtraße wurde geſtern früh ein junges
Paar, deſſen Perſönkichkeiten noch nicht feſtgeſtellt ſind. mit
Schnittwunden an den Armen aufgefunden. Beide wurden
nach dem Krankenhauſe gebracht. Allem Anſchein nach han
delt es ſich um einen Mord- und Selbſtmordverſuch Jn!
der Rüdersdorfer Sraße 57 iſt heute nacht der 47 Jahre alte
Stellmacher Hermann Wagner von ſeinem Flurnächbar, dem
63 Jahre alten Arbeiter Kösling, erwürgt worden. Wie die
Feftſtellungen ergeben haben. hatte Wagner Kösling in ange
trunkenem Zuſtande in ſeinem Zimmer aufgeſucht. Dort Ge
rieten beide in Streit, in deſſen Verlauf dann Kösling Wagner
erwürgte. Der Täter wurde ſofort feſtgenommen, die Leiche
zur gerichtsärztlichen Unterſuchung beſchlagnahmt.

Ungetreuer Poſtbeamter.

Berlin. 26. Juli. Nach Unterſchlagung eines Wert
patetes mit 62000 iſt der 27 Jahre alte Berliner Poſtbote:
Walter Bergemann, der bei dem Bahnpoſtamt 3, Stettiner
Bahnhof beſchäftigt war, flüchtig geworden. Bergemann hart
ſich wahrſcheinlich noch weiterer Unterſchlagungen ſchuldig
gemacht. Auf ſeine Ergreifung und die Wiederbeſchaffung
des Geldes iſt eine Bekohnung von 3000 ausgeſetzt.

Stapellauf zweier neuer deutſcher Dampfer.

Berlin, 26. Juli. Auf der Vukkan-Werft in Stettin
liefen zwei für die Roland-Linie in Bremen erbaute
Schweſterſchiffe von je ſechstauſend Tonnen Tragkraft vom
Stapel. Jedes der beiden Schiffe iſt 110 Meter lang und
15,5 Meter breit.

Der Aktenraub in Berlin.
Bexlin, 26. Juli. Die Polizei ermittelte zwei der Kraft

wagenführer, die die Diebe der politiſchen Akten nach der
Wohnung des Oberſten Freyberg gefahren haben. Jhre Aus-
ſagen dürften zur baldgen Verhaftung der Täter führen.

Streit um die ſchwarz- weißrote Fahne.

Schneidlingen, (Prov. Sachſen), 26. Juli. Zwiſchen
Angehörigen der Schützengilde und Kommuniſten kam es an
läßlich der Hiſſung einer ſchwarz-weiß-roten Fahne zu einem
Zuſammenſtoß. Die Kommuniſten verlangten die Entfernung
der Fahne, was die Schützengilde verweigerte.

Opfer der Fluten.

Raguhn, 27. Juli. Der 19jährige Papierarbeiter Paul
Reifegerſte von hier ertrank beim Baden in der Muldhade-
anſtalt. Da der junge Mann ein tüchtiger Schwnnner war,
hat er jedenfalls einen Herzſchlag im Waſſer erlitten. Seine
Leiche wurde an der Papierfabri kgelandet. Unwelt un
ſerer Stadt wurde an der Mulde der Leichnam eines offen
bar dem Arbeiterſtande angehörenden Mannes angeſchwemmt,
der anſcheinend ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat.
Ob Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt, muß die Unterſu
chung ergeben.

Abermals ein bewaffneter engliſcher Dampfer im Hamburger
Hafen.

Hamburg. 27. Juli. Der von La Plata mit Getreide
in Hamburg eingetroffene Dampfer „Royal Transvport“ iſt
wiederum mi teinem großen Geſchütz am Heck im Hafen ver
täut worden. Bei der Erregung, die im Hafen über bewaff
nete Schiffe herrſcht, ſind Zwiſchenfälle leicht möglich.

Ein Kapitän als Nachtwächter geſucht.

t Segeſad, 27.

wies.

miniſteriums Miniſterpräſident v. Kahr.

wie von einem Erdbeben erſchüttert.
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verſetzt. Sollte man es aber für möglich halten, daß ein
große Geſellſchaft einen Kapitän als Nachtwächter ſucht

Folgendes Jnſerat, das wahrlich keines Kommentars beda
iſt in der Norddeutſchen Volkszeitung in Vegeſack zu leſen
Srnrrtn ein bererenndtz V einige ereſoge Kapitän odei

euermann bevorzung remen Vegeſacker Fiſcherei-Gſellſchaft, Grohn. koren Ge
Pfadfindertag im beſetzten Rheinland.

Aachen, 27. Juli. Anläßlich ſeiner Fahnenweihe hdas Pfadfinderkorps Aachen einen beſonders aus dem heit

lande ſtark beſchickten Pfadfindertag berufen, zu dem Abord
nungen aus England und der Schweiz erſchienen waren. Die
Hauptfeier brachte die Aufführung der Rütliſzene aus Wil
helm Tell durch Aachener Pfadfinder auf dem Lousberg und
einen Weiheakt. Nach dieſem ſprachen die Engländer und
Holländer ihre beſten Wünſche aus. Der Sonntag begann
mit einem Gottesdienſt und Feſtzug durch die Stadt. Den
Abſchluß bot eine Feier auf dem Ehrenfriedhof für die dort
ruhenden, für das Vaterland gefallenen Pfadfinder

Ein gefälſchter Millionenwechſel,

Danzig 26. Juli. Der Kaufmann Paul Wiedenhöſt in
Langfuhr bei Danzig, der im ſtädtiſchen Brennſtoffamt tig
war, hat ſich ſchwere Wechfekfälſchungen zuſchulden kommen
laſſen. Dem ehemaligen Danziger Stadtrat Dr. Grünſpahn
wurde vor kurzem ein Wechſel über 1 400 000 mit einem
Akzept präſentiert das Dr. Grünſpahn als gefälſcht zurück

Die zurzeit noch nicht abgeſchloſſenen Ermittelungen
lenkten den Verdacht auf den Kaufmann Wiedenhöft. Er iſt
bereits wegen Betruges und Urkundenfälſchung verhaftet
worden und iſt auch geſtändig. Es hat ſſich bereits eine ganze
Reihe anderer Betrügereien Wiedenhöfts herausgeſtellt,
durch die Beamte, Offiziere und Kaufleute um Rieſenſummen
geſchädigt worden ſind.
Die Beiſetzung des bayer. Staatsſekretärs v. Frauendorfer.

München, 26. Juli. Zur Beiſetzung des Staatsſekretärs
o Frauendorfer hatten ſich am Montag zahkreiche Leid-
tragende eingefunden. darunter als Vertreter des Geſamt-

Namens der
Zweiaſtelle Bäyern des Reichsverkehrsminiſteriums würdigte
Stägatsrat von Eigert die großen Verdienſte des Verſtor-
benen als Organiſator des bayriſchen Verkehrsminiſteriums.
Die Beiſetzung erfolate unter kirchlicher Aſſiſtenz, da, wie der
amtierende Geiſtliche mitteilte. Frauendorfer dem ärztlichen
Zeugnis und dem amtlichen Befunde nach für ſein trauriges

frühere Schmied Karl Stutzke erſtochen aufgefunden worden. Ende nicht verantwortlich gemacht werden könne.
Juſtizrat Dr. Neithardt übergibt als Rechtsbeiſtand des

Staatsſekretärs v. Frauendorfer in ſeinem wie im Namen
der Familie des Verſtorbenen der Deutſchen Telegraphen-
Jnformation“ folgende Erklärung zur Veröffentlichung

„Herr v. Frauendorfer hat mir in einem nachgelaſſenen
Brief ans Herz gelegt, ſein Andenken zu reinigen. Jch er
fülle dieſe Aufgabe um ſo Aieber. weil ich die felſenfeſte Ueber
zeugung habe, daß Herr v. Frauendorfer ohne jeden Makel
aus dieſem Leben geſchieden iſt. Allerdings hat auf ihm ein
Verdacht geruht, ob aber dieſer bearündet iſt, muß erſt die
amtliche Ermittlung ergeben. Nachdem ich die Nachricht von
dem freiwilligen Tod Frauendorfers erhalten hatte. war mein
erſter Gang zur Stgatsanwaltſchaft. Ich habe ſie erſucht, ihre
Ermittlungen und Unterſuchungen durch den Tod als nicht ab
geſchloſſen zu betrachten, fondern bis zum Ende Jurchzufüh
ren. Die Stagtsanwaltſchaft hat mir reſtloſe Aufklärung
des Falles zugeſggt. Jch darf wohl an die Oeffentlichkeit ap
pelieren, ſich Zurückhaltung aufzuerlegen und ihre Be der
Verurteilung des Herrn v. Frauendorfer ſo lange anhalten
zu wollen. bis die vobijektibe Wahrheit durch die berufenen
Stellen feſtgeleat und bekannt gegeben worden iſt

Seelenfang im veſehhten Gebiet.

Köln, 26. Juli. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat
ſich bei Heiraten zwiſchen Elſäſſerinnen und Deutſchen aus den
beſetzten Gebieten ein eigenartiges Verfahren zur Gewohnheit
gemacht. Die Deutſchen werden von den Kreisdelegierten
amtlich aufgefordert. vor der Heirat die franzöſiſche Staats
bürgerſchaft anzunehmen, die ihnen ohne Schwierigkeiten ge

geben wird.
Der chineſiſche Geſandte beſtohlen.

Köln, 26. Juli. Von Berlin kommend, reiſte der chine-
ſiſche Geſandte bei der ſpaniſchen Regierung dieſer Tage nach
Köln, von wo aus er die Weiterreiſe über Paris antreten
wollte. Beim Eintreffen des hohen chineſiſchen Würdenträ-
gers auf dem Kölner Hauptbahnhof wurde feſtgeſtellt, daß
das Reifegepück verſchwunden war. Offenbar iſt es auf einer
Unterwegsſtation von bisher noch nicht ermittelten Dieben
geſtohlen worden. Der durch den Diebſtahl entſtandene Scha-
den wird auf rund 400000 beziffert.

Köln ohne Zeitungen.
Köln. 26. Juli. Die geſamten Kölner Buchdruckergehilfen

ſind ſeit heute 11 Uhr vormittags wegen Lohnforderungen
in den Ausſtand getreten. Sämtliche Zeitungsdruckereien ſind
geſchloſſen. Es wird eine Lohnerhöhung von 100 wöchent
lich verlangt.
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Kommuniſtenkrawall an einem Schlachtengedenktage.

Wien, 26. Juli. Die von Angehörigen der ehemaligen
öſterreichiſchen Kriegsflotte geplante Liſſafeier wurde von
kommuniſtiſchen Elementen geſprengt die in ihr eine monar-
chiſtiſche Kundgebung erblickten. Der am Liſſadenkmal nieder-
gekegte Kranz wurde von den Kommuniſten zerriſſen. Die
Polizei ſtellte ſchließlich die Ordnung wieder her.

Brand an Bord eines engliſchen Dampfers

Londvon, 26. Juli. An Bord des Cunarddampfers Mau-
retania brach geſtern in Southampton Feuer aus, das erſt nach
6ſtündigr Löſcharbeit geföſcht werden konnte. Die Höhe des
angerichteten Schadens ſteht noch nicht feſt. S

Waldbrände in Skandinavien.
Stvpckholm, 26. Juli. Jn ganz Skandinavien wüten noch

immer große Wald-, Heide- und Moorbrände. Jm Norden
und Süden Schwedens ſind Wälder, Holzſägewerke, Zelluloſe
fabriken, ein großes Dorf und viele Gehöfte im Werte von
vielen Millionen Kronen durch Feuer vernichtet.

Ein Pulverlager bei Pola in die Luft geflogen.
Rom, 27. Juli. Jn der Nacht zu geſtern iſt eines der

l bei Pola in die Luft geflogen. Die Stadt wurder t S Die Zahl der Opfer
iſt noch nicht bekannt. x We

erzſchlag ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. Die Leiche konnte
tz eifrigen Suchens nicht geborgen werden
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